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Einleitung 


Obgleich  das  Erziehungssystem  der  Vereinigten  Staaten  einige 
ihm  ganz  eigentümliche  Züge  aufweist,  so  können  doch  die  Begründer 
desselben  wenig  oder  gar  keinen  Anspruch  auf  Ursprünglichkeit  er- 
heben. Anfangs  diente  das  englische  System  als  Muster;  in  den 
letzten  Jahren  macht  sich  der  Einfluss  des  deutschen  Systems  in 
hervorragender  Weise  geltend.  Verständnis  kann  man  für  das  Er- 
ziehungssystem der  Vereinigten  Staaten  nur  dann  im  vollen  Masse 
gewinnen,  wenn  man  den  innigen  Zusammenhang  in  Betracht  zieht, 
der  dort  zwischen  der  kongregationalistischen  Kirche  und  der  Schule 
besteht.  Ein  Bericht  über  die  letztere-  muss  deshalb  notwendigerweise 
vielfach  auf  die  erstere  Bezug  nehmen. 

Das  Prinzip,  das  man  bei  der  Gründung  und  Entwicklung  der 
kongregationalistischen  Institutionen  in  den  Vereinigten  Staaten  zum 
Ausdruck  und  zur  Entwicklung  bringen  wollte,  ist  dasselbe,  welches 
jener  grossen  Bewegung  zu  Grunde  liegt,  die  man  die  Reformation 
nennt.  Der  Grundgedanke  derselben  ist  bekanntlich,  dass  die  Reli- 
gion Sache  des  Herzens,  des  Gewissens  ist;  dass  jede  gläubige  Seele 
die  Fähigkeit  besitzt,  die  göttliche  Botschaft  zu  verstehen  und  dass 
endlich  in  allen  religiösen  Dingen  die  Bibel  die  höchste  Richtschnur 
ist.  Dieser  Gedanke  hat  weitreichende  Folgen  gehabt.  Er  setzt 
voraus,  dass  jedes  Individuum  imstande  ist  die  Bibel  zu  lesen  und 
zu  verstehen,  und  verlangt  also  nicht  nur  eine  Schulerziehung  der 
Geistlichkeit,  sondern  auch  des  gesamten  Laienstandes. 


l)  American  Church  History,  vol.  III,  pag.  3. 
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I.  Die  Reformation  in  England 

England  war  römisch-katholisch,  bis  es  sich  im  Jahre  1534 
unter  Heinrich  VIII.  von  der  Mutterkirche  trennte.  Die  Ur- 
sache dieser  Trennung  war  ein  persönlicher  Zwist  zwischen  Heinrich  VIII. 
und  dem  Papste  und  hatte,  abgesehen  davon,  dass  der  König  an 
Stelle  des  Papstes  das  Oberhaupt  der  englischen  Kirche  wurde,  wenig 
Bedeutung  für  dieselbe.  Als  daher,  mit  dem  Tode  Eduards  VI., 
Maria  den  Thron  bestieg,  wurde  England  ohne  grosse  Schwierigkeit 
wieder  katholisch.  Als  dann  Elisabeth  den  Thron  bestieg,  trat  wieder 
ein  Wechsel  ein;  sie  machte  sich  zum  Oberhaupte  der  englischen 
Kirche  und  beanspruchte  die  unumschränkte  Oberaufsicht  über  die 
Religion  des  Volkes.1) 

Die  frühesten  Regungen  der  Reformation  in  England,  welche 
einen  dauernden  Einfluss  ausgeübt  haben,  finden  wir  schon  im  Jahre 
1380,  wo  Wycliffe  erklärte,  „dass  die  Bibel  in  Dingen  des  religiösen 
Glaubens  und  der  religiösen  Pflichten  die  in  jeder  Beziehung  ge- 
nügende Führerin  wäre 2)."  Die  Grundsätze  der  Reformation  wurden 
im  Osten  Englands  eifrig  aufgenommen  und  zwar  in  dem  Teile,  welcher 
zwischen  Themse  und  Humber  liegt  und  an  die  Nordsee  grenzt.  Hier 
wurde  Wycliffe  am  herzlichsten  bewillkommnet,  und  hier  hatte  seine 
Predigt  einen  dauernden  Erfolg.  Cambridge,  welches  dieser  Gegend 
am  nächsten  liegt,  wurde  mit  der  Zeit  in  die  Reformationsbewegung 
hineingezogen  und  war  viele  Jahre  lang  der  Schauplatz  des  Kampfes. 

Der  erste  Mann  von  der  Universität  Cambridge,  welcher  die  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen  sollte,  war  Thomas  Cart- 
wright.  Er  bezog  die  Universität  im  Jahre  1547  und  hat  von  da  an 
mit  ihr  immer  in  der  einen  oder  anderen  Weise  in  Beziehung  ge- 
standen, bis  er  im  Jahre  1569  die  Lady  -  Margaret  -  Prof essur  der 
Theologie  erhielt.  Cartwright  lehrte,  dass  die  Kirche  ihre  eigenen 
Angelegenheiten  unabhängig  vom  Staate  regeln  sollte,  und  war  zu  der 
Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Kirchen  Verfassung  in  autoritativer 
Weise  in  der  Schrift  gelehrt  wird.  „Er  war  zu  dem  Schluss  ge- 
kommen, dass  das  System  des  Diözesanepiskopats  nicht  ein  Teil  des 
göttlichen  Vorbildes  wäre3)."  Da  diese  Ansichten  nicht  mit  den  Lehren 
der  bestehenden  Kirche  übereinstimmten,  so  verlor  er  im  Jahre  1571 
seine  Stellung  und  ging  in  die  Verbannung. 

Während  Cartwright  in  Cambridge  Vorlesungen  hielt,  befand  sich 
in  dem  Corpus  Christi  College  ein  Student,  welcher  im  Jahre  1572 
das  Baccalaureat  erwarb.    Er  behauptete,  dass  nur  eine  vollständige 

x)  Congregationalists  in  America  p.  54. 

2)  ^.  p.  53. 

3)  American  Church  Hist.  pp.  19  und  20. 
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Trennung  von  der  anglikanischen  Kirche  die  gewünschten  Verände- 
rungen herbeiführen  würde.  Diejenigen,  welche  Browne's  Ansichten 
teilten,  nennt  man  in  der  englischen  Geschichte  Separatisten. 

Daneben  gab  es  in  England  eine  zweite  Partei,  welche  nicht 
so  extrem  in  ihren  Ansichten  war.  Ihre  Einwände  gegen  die  be- 
stehenden Einrichtungen,  gegen  den  Kirchendienst,  der  sich  so  sehr 
an  die  katholischen  Zeremonien  anlehnte,  gegen  das  Prayer  Book  in 
seiner  bestehenden  Form,  gegen  die  Tyrannei  der  High  Commission 
und  ihrer  Vorschriften  in  Bezug  auf  Kleidung  und  Ritus  J),  ihr  Ver- 
langen nach  einer  Zucht  der  Kirchengemeinde,  trafen  mit  den  Forde- 
rungen und  Einwänden  der  Separatisten  zusammen,  sie  suchte  aber 
die  Abhilfe  auf  einem  anderen  Wege.  Sie  erwartete  nämlich  die  Ab- 
stellung der  Missstände  und  die  Säuberung  der  Kirche  vom  Staate. 
Die  Leute,  welche  diese  Ansichten  vertreten,  nennt  man  in  der  eng- 
lischen Geschichte  Puritaner. 

Den  Kampf  zwischen  der  anglikanischen  Kirche  und  denen, 
welche  eine  freiere  Ansicht  vertreten,  ins  einzelne  zu  verfolgen,  gehört 
nicht  zu  unserer  Aufgabe.  Solcher  Ueberzeugungen  wegen  wurden  Leute 
gerichtlich  belangt,  eingekerkert,  gefoltert  und  verbannt.  Noch  im  Jahre 
1593  wurden  drei  Männer,  Graduierte  der  Universität  Cambridge,  ge- 
hängt, weil  sie  standhaft  ihre  Meinung  aufrecht  erhielten,  dass  das 
Kirchenregiment,  die  Gebräuche  und  .die  Sakramente  der  bestehenden 
Kirche  nicht  so  gehandhabt  würden,  wie  Christus  wollte;  und  dass  die 
Zurechnung  aller  zu  dieser  Kirche  sie  zu  keiner  wahren  Kirche  mache. 
Ebenso  standhaft  vertreten  sie  die  Ansicht,  dass  die  Königin  in  allen 
bürgerlichen  Angelegenheiten  souverän  wäre,  sie  bestritten  ihr  aber 
jede  Machtbefugnis  über  die  Kirche,  dessen  genügendes  Oberhaupt 
Christus  ist2)." 

Als  Jakob  I.  auf  den  englischen  Thron  kam,  hofften  diejenigen» 
welche  eine  Reformation  der  Kirche  ersehnten  auf  einige  Zugeständ- 
nisse seinerseits,  indem  sie  dachten,  er  würde  ihnen  ähnliche  Privi- 
legien gewähren,  wie  sie  die  schottischen  Presbyterianer  besassen- 
Jakob  nahm  aber  bald  wahr,  welche  Macht  ihm  die  Ernennung  der 
Bischöfe  über  sein  Volk  geben  würde,  und  so  ergriff  er  vollständig 
die  Partei  der  anglikanischen  Kirche.  „Keine  Bischöfe,  kein  König" 
soll  er  gesagt  haben.  „Dann  werden  Hinz  und  Kunz  zusammen- 
kommen, und  mich,  meine  Räte  und  alle  meine  Massregeln  tadeln. 
Entweder  werde  ich  sie  fügsam  machen,  oder  ich  werde  sie  mit  Hunden 
aus  dem  Lande  hetzen,  oder  sonst  etwas  Schlimmeres  thun  3)." 

Wir  können  uns  deshalb  nicht  wundern,  dass  die  Separatisten 
sich  nach  einem  Orte  umsahen,  wo  sie  vor  Verfolgung  verschont  und 

l)  Am.  Ch.  H.  vol.  III  p.  78. 
'-)  ib.  p.  44. 
3)  ib.  p.  80. 
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ihre  Seck1  in  Ruhe  sein  konnte.  Holland  wurde  für  diese  Verbannten 
und  Verfolgten  der  Zufluchtsort.  Um  1595  liess  sich  eine  Gesell- 
schaft aus  London  in  Amsterdam  nieder.  Eine  andere  Gesellschaft 
aus  Scrooby  kam  1607  nach  Amsterdam,  siedelte  aber  zwei  Jahre 
später  nach  Leyden  über.  Diese  Kolonie  in  Leyden  entwickelte  sich 
unter  ihrem  beliebten  Pastor  John  Robinson  sehr  gut  und  fühlte 
sich  wohl.  Obgleich  sie  nun  in  ihren  religiösen  Ansichten  und  den 
Formen  ihrer  Gottesverehrung  nicht  belästigt  wurden,  sich  auch  der 
Freundschaft  ihrer  holländischen  Nachbarn  erfreuten,  so  fühlten  sie 
doch,  dass  sie  Fremde  in  einem  fremden  Lande  waren.  Sie  fürchteten 
auch,  dass  sie  mit  der  Zeit  ihre  Selbständigkeit,  ihre  Nationalität  und  ihre 
Sprache  iu  ihrer  gegenwärtigen  Umgebung  verlieren  würden,  und  dass 
so  die  Grundsätze,  für  welche  sie  stritten,  damit  auch  dem  Unter- 
gange verfallen  sein  möchten.  Nach  vielem  Hin-  und  Herüberlegen 
beschlossen  sie  deshalb  sich  in  Amerika  niederzulassen.  Als  sie  sich 
an  den  König  Jakob  wandten,  um  von  ihm  die  Erlaubnis  zu  er- 
halten sich  in  der  Neuen  Welt  niederzulassen  und  ihre  Religion  nach 
den  Geboten  ihres  eigenen  Gewissens  ausüben  zu  dürfen,  da  wollte 
der  König  nichts  mit  ihnen  zu  thun  haben.  Endlich  gab  er  ihnen 
eine  Art  mündliches  Versprechen,  dass  er  sie  nicht  belästigen  wolle, 
solange  sie  keine  Störungen  veranlassten. 

Nach  Monate  langer  Vorbereitung  ging  etwas  weniger  als  die 
Hälfte  der  Leydener  Gemeinde  von  Delfshaven  in  See,  in  der  Er- 
wartung, dass  die  übrigen  bald,  wenn  möglich  im  nächsten  Jahre, 
nachfolgen  würden.  Nach  einem  Aufenthalte  von  beinahe  zwei  Mo- 
naten in  England  wegen  finanzieller  Schwierigkeiten  und  seeuntüch- 
tiger Schiffe,  segelte  die  Mayflower  endlich  am  16.  September  (6.  alten 
Stils)  von  Plymouth  ab,  und  trat  mit  102  Kolonisten  ihre  einsame 
Reise  an1). 

Nach  einer  ruhigen  Fahrt  von  65  Tagen  landeten  sie  am  Kap 
Code.  Aus  irgend  einem  Grunde  hatten  sie  ihren  Weg  verfehlt  und 
waren  zu  weit  nördlich  gekommen.  Ihr  Freibrief  gab  ihnen  auf  das 
Land,  in  welchem  sie  sich  befanden,  kein  Recht.  Nachdem  sie  das 
Land  angesehen  und  beschlossen  hatten  zu  bleiben,  versammelten  sie 
sich  in  der  Kajüte  der  Mayflower  und  setzten  den  folgenden  Vertrag 
auf:  „Im  Namen  Gottes,  Amen.  Wir,  die  wir  unterschrieben  haben, 
die  ehrerbietigen  Unterthanen  unseres  erhabenen  Herrschers,  des 
Königs  Jakob,  König  von  Gottes  Gnaden  von  Grossbritannien,  Frank- 
reich und  Irland,  Beschützer  des  Glaubens  u.  s.  w. 

Da  wir  zum  Ruhme  Gottes  und  zur  Förderung  des  christlichen 
Glaubens,  und  zur  Ehre  unseres  Königs  und  unseres  Landes  eine 
Reise  unternommen  haben,  um  in  den  nördlichen  Teilen  Virginiens 


l)  Am.  Ch.  H.  vol.  III,  p.  65. 


eine  Kolonie  zu  gründen,  so  verbinden  wir  uns  hierdurch  feierlich  und 
gegenseitig  vor  Gott  und  vor  einander  und  treten  zu  einer  politischen 
Gemeinde  zusammen,  damit  wir  um  so  besser  die  vorgenannten  Zwecke 
anordnen,  erhalten  und  fördern,  und  auf  Grund  davon  solche  gerechte 
und  billige  Gesetze,  Verordnungen,  Akte,  Aemter,  wie  sie  die  Zeiten 
erfordern,  gesetzlich  festlegen,  beschliessen  und  schaffen,  wie  wir  sie 
für  das  allgemeine  Wohl  der  Kolonie  am  nützlichsten  und  passendsten 
halten;  denen  wir  alle  jede  schuldige  Achtung,  Unterwerfung  und 
jeden  Gehorsam  versprechen.  Urkundlich  dessen  wir  hier  mit  unserem 
Namen  unterzeichnet  haben,  Cape  Code  den  11.  November,  im  18.  Jahre 
der  Regierung  unseres  erhabenen  Königs  über  England,  Frankreich 
und  Irland,  und  im  54.  über  Schottland.     Anno  Domini  1620 

Einen  Monat  nach  der  Landung  am  21.  Dezember  (den  11.  alten 
Stils)  gingen  sie  ans  Land  und  begannen  die  Stadt  Namens  Plymouth 
zu  bauen.  Die  Stadt  wuchs  sehr  langsam,  so  dass  sie  nach  10  Jahren 
nicht  viel  mehr  als  300  Einwohner  hatte. 

2.  Die  Puritaner  und  die  anglikanische  Kirche 

Wir  haben  bereits  gesehen,  welche  Stellung  König  Jakob  den 
Puritanern  gegenüber  einnahm  2).  Seine  Bestrebungen  gingen  auf  eine 
uneingeschränkte,  absolute  Macht.  „Ich  will  zum  allgemeinen  Wohle, 
aber  nicht  nach  dem  allgemeinen  Willen  regieren."  Er  hatte  auch 
erklärt,  dass  der  Puritanismus  „ebenso  zur  Monarchie  passe,  wie  Gott 
zum  Teufel." 

Als  sein  Sohn  Karl  I.  den  Thron  bestieg,  wurden  diese  Ver- 
hältnisse noch  schlimmer.  William  Laud,  ein  extremer  Anglikaner, 
welchen  Karl  im  Jahre  1628  zum  Bischof  von  London  und  1633 
zum  Erzbischof  von  Canterbury  gemacht  hatte,  wurde  sein  vertrauter 
Ratgeber.  Als  die  Puritaner,  denen  die  religiöse  Erhebung  des 
Volkes  unmöglich  schien  ohne  einen  gelehrten,  geistlichen  Stand, 
welcher  die  Lehre  der  Schrift  einprägt,  die  Sünde  tadelt,  und  vor  allen 
Dingen  das  praktische  Muster  eines  religiösen  Lebens  zeigt 1),  daran 
gingen,  sich  einen  solchen  geistlichen  Stand  zu  sichern,  da  wider- 
setzten sich  Laud  und  der  König  in  jeder  möglichen  Weise.  Sie 
verfolgten  Leute,  deren  einziges  Verbrechen  war,  zu  sagen,  was  die 
halbe  Nation  dachte  und  was  die  Puritaner  als  die  Wahrheit  Gottes 
ansahen,  mit  „grausamer  Unbarmherzigkeit 3)."  „Den  Puritanern  er- 
schien diese  Feindseligkeit  Laud's  und  des  Königs  als  eine  Beraubung 
der  göttlichen  Heilsmittel4)." 

*)  Congregationalists  in  America,  p.  88. 

9)  ib.  p.  4. 

3)  Am.  Ch.  H.  vol.  III  p.  91. 

*)  ib.  p.  92. 
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Im  Jahre  1628  veröffentlichte  Alexander  Leighton  ein  Buch 
„Zion's  Verteidigungsrede  gegen  das  Prälatentum,"  in  welchem  er  die 
Kirchenbehörden  einer  scharfen  Kritik  unterzog.  Als  ihn  die  Stern- 
kammer  1630  verurteilte  „zur  Ausstossung  aus  dem  geistlichen  Stande, 
zu  lebenslänglichem  Gefängnis,  zu  der  unerschwinglichen  Geldstrafe 
von  10  000  Pfund,  dass  er  an  den  Pranger  gestellt,  ausgepeitscht, 
ihm  die  Ohren  abgeschnitten,  die  Nase  aufgeschlitzt  und  er  endlich 
auf  den  Backen  als  „Aufruhranstifter  gebrandmarkt"  werden  sollte, 
da  soll  Laud  mit  entblösstem  Haupte  Gott  für  das  Urteil  gedankt 
haben. 

Thomas  Hooker,  ein  hervorragender  Gelehrter,  ein  religiöser, 
befähigter  und  frommer  Mann,  ein  Mann,  von  dem  seine  Amtsbrüder 
sagten,  dass  er  in  Bezug  auf  die  Lehre  orthodox,  auf  sein  Leben  und 
seine  Gedanken  ehrbar,  in  Bezug  auf  seinen  Charakter  friedlich, 
keineswegs  ungestüm  und  sarkastisch  2),  in  seinen  religiösen  Ansichten 
aber  ein  Puritaner  war,  den  das  Volk  gern  hörte,  musste  eine  Kau- 
tion hinterlegen  und  vor  Gericht  erscheinen,  sobald  er  aufgefordert 
wurde.  Im  Jahre  1630  wurde  er  vor  die  High  Commission  gefordert 
und  seine  Freunde  bezahlten  die  verwirkte  Kaution,  während  er  nach 
Holland  entkam.  Bei  solchen  Beispielen  harter  Behandlung  können 
wir  uns  nicht  wundern,  dass  die  Puritaner  mit  dem  Gedanken  um- 
gingen, den  atlantischen  Ozean  zwischen  sich  und  ihre  Verfolger  zu 
bringen,  wie  die  Separatisten  es  gethan  hatten.  Den  Anfang  nach 
dieser  Richtung  von  einem  religiösen  Gesichtspunkte  aus  machte  der 
Geistliche  John  White  aus  Dorchester  in  England.  Es  gelang  ihm, 
die  Sympathien  der  besten  Gesellschaftskreise  der  Puritaner  dafür  zu 
gewinnen.  1628  wurde  die  Massachusetts  -  Bay  Kompanie  gegründet, 
Der  Kapitän  John  Endicott,  einer  der  tapfersten  und  besten  Puri- 
taner, wurde  zum  Gouverneur  gewählt.  Er  kam  mit  seiner  Frau  und 
etwa  60  anderen  am  6.  September  in  Salem  an.  Die  Siedelung  in 
Salem  wuchs  ausserordentlich  schnell.  Andere  Kolonien  wurden  in 
Dorchester,  Charlestown,  Watertown,  Boston  und  an  anderen  Orten 
um  die  Massachusetts-Bay  gegründet,  und  man  rechnet,  dass  bis  1610 
etwa  20  000  Puritaner  über  den  Ozean  gegangen  sind. 

Die  Puritaner  hatten  nicht  die  Absicht,  sich  von  der  Mutter- 
kirche zu  trennen,  sondern  sie  waren  im  Gegenteil  eifrig  bemüht,  zu 
zeigen ,  dass  sie  nicht  mit  den  Separatisten  sympathisierten.  Einer 
der  Geistlichen  soll,  als  die  letzten  Vorgebirge  ihrer  Inselheimat  den 
Blicken  der  Reisenden  entschwanden,  ausgerufen  haben :  „Wir  wollen 
nicht  sagen  wie  die  Separatisten,  wenn  sie  England  verliessen:  „Leb' 
wohl,  Babylon V*  sondern  „Leb'  wohl,  Kirche  Gottes  in  England." 


*)  Am.  Ch.  H.,  vol.  III,  p.  92. 
2)  ib.,  p.  92  und  93. 
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Wir  gehen  nicht  als  Separatisten  der  englischen  Kirche  nach  Neu- 
England,  wenn  wir  auch  nicht  umhin  können,  uns  von  den  Miss- 
bräuchen in  ihr  zu  trennen." 

Als  sie  1630  die  Reise  antraten,  unterschrieben  Winthrop,  Dud- 
ley,  Johnson  und  andere  von  den  hervorragendsten  Mitgliedern  der 
Massachusetts-Bay  Kompanie  die  folgende  Erklärung: 

„Wir  wünschen,  man  möchte  die  Vorsteher  und  die  Gesellschaft 
unserer  Kompanie  als  solche  erkennen,  die  es  sich  zur  Ehre  an- 
rechnet die  „Anglikanische  Kirche",  aus  der  wir  hervorgehen,  unsere 
teure  Mutterkirche  zu  nennen  .  .  ,  Wir  verlassen  sie  deshalb  nicht, 
weil  wir  der  Milch  überdrüssig  sind,  mit  welcher  wir  in  ihr  genährt 
wurden;  sondern  Gott  dankend  für  die  mütterliche  Fürsorge  und  Er- 
ziehung, werden  wir  uns  als  Glieder  eben  derselben  Gesellschaft 
immer  ihres  Wohlergehens  freuen."2) 

Bei  dieser  scheinbar  tiefen  Kluft  zwischen  den  Separatisten  und 
den  Puritanern  überrascht  es  uns,  dass  ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  ihnen  nicht  besteht,  sobald  ihre  Kirchenorganisation  in  Kraft 
tritt,  und  dass  ferner  die  Anschauungen  der  Separatisten  von  Ply- 
mouth  die  Oberhand  gewonnen  haben.  Man  kann  das  auf  zweierlei 
Weise  erklären.  Als  die  Puritaner  über  die  Form  einer  Kirchen- 
organisation nachdachten,  da  wurden  sie  auf  den  Weg  der  Separa- 
tisten geführt.  Das  scheint  bei  der  im  Frühjahr  1630  zu  Plymouth 
in  England  organisierten  Kirche  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Diese 
Kirche  liess  sich  im  Frühsommer  desselben  Jahres  zu  Dorchester  in 
Massachusetts  nieder.  Zweitens  kann  das  aber  auch  durch  unmittel- 
bare Berührung  veranlasst  worden  sein.  Das  war  der  Fall  bei  der 
Kolonie  in  Salem,  welche  unter  dem  Gouverneur  John  Endicott  stand. 
Während  des  Winters  1628 — 29  waren  viele  Kolonisten  in  Salem, 
darunter  auch  John  Endicott  selbst,  krank.  Sie  riefen  Dr.  Samuel 
Füller  von  der  Kolonie  in  Plymouth  zu  Hilfe,  welcher  der  einzige 
erreichbare  Arzt  war.  Es  sind  Beweise  dafür  vorhanden,  dass  Dr. 
Füller,  welcher  Diakonus  der  Kirche  in  Plymouth  war,  mit  Endicott 
über  Kirchen  Organisation  und  Verwaltung  gesprochen  hat.  Endicott 
schrieb  an  Bradfort,  den  Gouverneur  der  Siedelung  in  Plymouth: 
„Ich  bin  Ihnen  sehr  verbunden  für  die  Freundlichkeit  und  Fürsorge, 
dass  sie  Herrn  Füller  zu  uns  geschickt  haben,  und  bin  sehr  erfreut, 
dass  er  mich  hinsichtlich  ihrer  Ansicht  über  die  äussere  Gottesver- 
ehrung sehr  befriedigt  hat.  Sie  ist,  soweit  ich  bis  jetzt  sehen  kann, 
keine  andere,  als  sie  durch  das  Zeugnis  der  Wahrheit  bestätigt  wird, 
und  zu  welcher  ich  mich  bekannt,  und  welche  ich  vertreten  habe, 
seitdem  sich  Gott  in  seiner  Barmherzigkeit  mir  offenbart  hat,  und  ist 


1)  Am.  Ch.  H.,  vol.  III,  p.  99. 

2)  ib.,  p.  99 — 100. 
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weil  davon  entfernt,  was  darüber  über  sie  und  diesen  Punkt  insbe- 
sondere unter  das  Publikum  gedrungen  ist"1). 

3.  Die  kongregationalistische  Kirchenverfassung 

Folgendes  sind  die  wesentlichen  Punkte  der  Organisation  und 
Verwaltung  der  ersten  puritanischen  Kirchen,  und  mit  geringfügigen 
Abweichungen  des  heutigen  Kongregationialismus. 

Eine  Gemeinde  von  Gläubigen,  welche  durch  einen  freiwilligen 
Vertrag  verbunden  sind,  bildet  eine  Kirche.  Einer  der  ältesten  und 
einfachsten  Verträge  lautet  folgen dermassen : 

Wir  machen  einen  Bund  mit  dem  Herrn  und  miteinander  und 
verbinden  uns  im  Angesichte  Gottes,  zusammen  zu  gehen  auf  allen 
seinen  Wegen,  sowie  es  ihm  gefällt  sich  uns  zu  offenbaren,  in  seinem 
heiligen  Worte  der  Wahrheit"2). 

Eine  Berufung  zum  Predigtamte  setzt  voraus  „innere  Befähi- 
gung" und  Wahl  durch  eine  Gesellschaft  von  Gläubigen,  welche 
durch  einen  freiwilligen  Bund  zusammengetreten  sind.  Der  Wahl 
folgt  die  Ordination,  welche  in  dem  Handauflegen  „unter  dem  Ge- 
brauch von  Gebeten"  besteht. 

Es  ist  jetzt  allgemein  Sitte  Schwesterkirchen  einzuladen,  um  bei 
der  Ordination  Beistand  zu  leisten.  Diejenigen,  welche  ernannt  sind, 
um  die  Ordination  zu  vollziehen,  bilden  ein  Kollegium,  das  aus  seiner 
Mitte  einen  Vorsitzenden  und  einen  Sekretär  wählt.  Das  Kollegium 
prüft  den  Kandidaten  in  Bezug  auf  seine  religiöse  und  geistige  Be- 
fähigung. Wenn  das  Kollegium  durch  die  Prüfung  befriedigt  ist,  so 
berichtet  es  über  die  Thatsache  an  die  Kirche  und  schreitet  zur 
Ordination. 

Ausser  dem  Pastor  wählt  die  Kirche  zwei  oder  drei  Diakone, 
deren  Pflicht  ist  für  Brod  und  Wein  zum  Abendmahl  zu  sorgen,  das 
Gehalt  des  Pastors  zu  erheben  und  sich  um  die  Armen  der  Kirche 
zu  kümmern. 

In  vielen  der  grösseren  Kirchen  giebt  es  einen  nach  eigenem 
Ermessen  beschliessenden  Ausschuss,  welcher  aus  den  Diakonen  und 
anderen  Mitgliedern  besteht,  und  welcher  mit  dem  Pastor  berät.  Alle 
ihre  Abmachungen  müssen  von  der  Kirche  bestätigt  werden.  Diese 
Organisation  macht  die  Kirche  zu  einer  unabhängigen  Körperschaft, 
welche  ihre  Angelegenheiten  selbst  verwaltet  und  von  keiner  Kirchen- 
behörde beaufsichtigt  wird. 

In  der  Verwaltung  waren  diese  Leute  demokratisch.  Was 
geschah,  sei  es  in  der  Kirche  oder  im  Staate,  geschah  im  Namen  des 


*)  Am.  Ch.  H.,  vol.  III,  p.  100 — 101. 
2)  ib.,  p.  104. 


Volkes.  Obgleich  nur  Mitglieder  der  Kirche  stimmberechtigt1)  waren, 
so  wurde  doch  von  ihnen  verlangt,  dass  sie  als  politische  Korporation 
unabhängig  von  der  Kirche  handelten.  Die  Bezirksversammlung 2),  wie 
sie  augenblicklich  in  den  Vereinigten  Staaten  besteht,  in  welcher 
jeder  Bürger  eine  und  nur  eine  Stimme  hat,  ganz  gleich  wie  reich  er 
ist  und  welche  Stellung  er  einnimmt,  ist  der  Typus  der  alten  Bezirks- 
versammlung Neu-Englands. 

Nachdem  wir  so  die  kirchlich-religiösen  Verhältnisse  dieser  Leute 
etwas  kennen  gelernt  haben  und  wissen,  woher  und  weshalb  sie  nach 
Neu-England  kamen,  werden  wir  um  so  besser  imstande  sein  die  Umrisse 
der  Erziehung  zu  verstehen,  welche  wir  hier  unserer  Betrachtung 
unterziehen  wollen. 


A.  Die  Erziehung  in  Neu -England 

I.  Knaben-Erziehung 

Die  Puritaner  waren  von  Anfang  an  gebildete  Leute.  Viele  von 
den  Geistlichen,  welche  nach  den  neuen  Siedlungen  kamen,  gehörten 
zu  den  fähigsten  in  der  anglikanischen  Kirche.  Von  ihnen  mögen 
beispielsweise  angeführt  werden:  Hooker,  Higginson,  Wilson,  Cotton, 
Davenport.  Man  schätzt,  dass  von  den  ersten  600  Menschen,  welche 
in  Massachusetts  landeten,  jeder  dreissigste  einen  Grad  in  Cambridge 
erworben  hatte,  und  dass  es  um  1638  nicht  weniger  als  40  Personen 
gab,  welche  von  dieser  Universität  graduiert  worden  waren8). 

Schulen  wurden  in  den  verschiedenen  Bezirken  und  Kolonien 
fast  unmittelbar  nach  ihrer  Besiedelung  gegründet.  Boston  stellte 
einen  Lehrer  1635  an,  Ipswich  und  Salem  1641,  Cambridge  1642 
und  Roxbury  1645. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  waren  diese  Schulen  sehr  elementar. 
Man  weiss  nur  wenig  von  ihnen,  doch  zeigt  immerhin  die  Thatsache, 
dass  sie  gegründet  wurden,  und  die  unten  angeführten  Gesetze,  wie 
das  Volk  dachte  und  handelte. 

1.  Harvard  College 

Der  erste  Schritt  zur  Gründung  einer  höheren  gelehrten  Schule 
fand  statt,  als  im  Jahre  1636  die  Regierung  von  Massachusetts  400 

J)  Der  religiöse  Unterschied  wurde  anfangs  der  vierziger  Jahre  aufgehoben. 

2)  An  anderen  Stellen  ist  für  das  hier  gebrauchte  Wort  „Bezirk"  das  Wort 
,,Besiedelungsbezirk"  für  den  amerikanischen  Begriff  town  verwendet  worden. 

3)  Education  in  the  United  Staates,  p.  8  und  20. 


—    12  — 

Pfund,  eine  Summe,  welche  gleich  der  gewöhnlichen  Jahressteuer x) 
war,  bewilligte,  um  eine  Schule  oder  ein  College  zur  Erziehung  der 
englischen  und  indianischen  Jugend  dieses  Landes  in  der  Gelehrsam- 
keit und  im  gottesfürchtigen  Wandel  zu  gründen,  „damit  nicht  das 
Licht  der  Gelehrsamkeit  ausgehen,  noch  das  Studium  des  Wortes 
Gottes  aufhören  möchte."  Einer  der  Teilnehmer  sagt  in  einem  seiner 
Briefe  an  einen  Freund  in  England:  „Nachdem  wir  unsere  Häuser 
gebaut,  für  die  Notdurft  unseres  Lebens  gesorgt,  passende  Gebäude 
für  den  Gottesdienst  errichtet  und  eine  Gemeindeordnung  geschaffen 
hatten,  war  eines  der  nächsten  Dinge,  nach  denen  wir  uns  sehnten, 
die  Förderung  der  Gelehrsamkeit  und  die  Ueberlieferung  derselben 
auf  die  Nachwelt;  weil  wir  fürchteten,  wir  möchten  einen  ungebildeten 
geistlichen  Stand  in  den  Kirchen  hinterlassen,  wenn  unsere  gegenwär- 
tigen Geistlichen  im  Grabe  liegen  werden.  Und  während  wir  darüber 
nachdachten  und  beratschlagten,  wie  wir  das  grosse  Werk  zu  Wege 
bringen  sollten,  gefiel  es  Gott,  das  Herz  eines  gewissen  Harvard  (eines 
Mannes,  welcher  die  Gelehrsamkeit  liebte  und  damals  unter  uns  lebte) 
zu  rühren,  dass  er  die  Hälfte  seines  Vermögens  (das  zusammen  1700 
Pfund  betrug)  und  seine  ganze  Bibliothek 2)  zur  Errichtung  eines 
College  hergab.  Nachher  stiftete  ein  anderer  300  Pfund,  andere  fügten 
weitere  Schenkungen  hinzu  und  der  Staat  gab  den  Rest8)." 

Harvard4)  wurde  lange  Jahre  vom  Staate  unterstützt  und  stand 
mehr  oder  weniger  unter  Staatsaufsicht,  doch  wurde  es  in  weitem  Um- 
fange durch  Privatpersonen  reichlich  fundiert,  in  dem  Masse,  wie 
John  Harvard  begonnen  hatte.  Seit  mehr  als  75  Jahren  hat  es  kein 
Geld  vom  Staate  erhalten  und  seit  1866  war  es  gänzlich  von  der 
Staatskontrolle  befreit. 

Den  ersten  Versuch  einer  Schulgesetzgebung  finden  wir  in  einer 
Urkunde  aus  dem  Jahre  1642,  wo  das  Kolonialamt  von  Massachu- 
setts  den  folgenden  Erlass  veröffentlichte: 

„Da  unsere^  Regierung  in  ernstliche  Erwägung  zieht,  wie  viele 
Eltern  und  Lehrmeister  die  Erziehung  ihrer  Kinder  im  Schulwissen 
und  Handwerk,  sowie  in  anderen  Beschäftigungen,  welche  sich  für 
den  Staat  als  nützlich  erweisen  können,  arg  vernachlässigen,  so  be- 
stimmen und  verordnen  wir  hierdurch,  dass  in  jedem  Siedelungsbezirk, 
diejenigen  Personen,  welche  als  Vertrauensmänner  gewählt  worden  sind, 

1)  The  Advance,  vol.  38,  No.  1767,  p.  368. 

2)  Bis  auf  Eins  sind  alle  diese  Bücher  dureh  Feuer  zerstört  worden. 

3)  Mass.  Hist.  Coli.,  vol.  I,  p.  12. 

4)  John  Harvard  wurde  am  29.  November  1607  in  London  geboren.  Er 
trat  in  das  Emanuel  College  in  Cambridge  1628  ein,  erwarb  1636  das  Bacca- 
laureat  und  starb  am  24.  September  in  Massachusetts,  nachdem  er  ein  Jahr  in  der 
Kolonie  gelebt  hat.  Er  liegt  auf  dem  Harvardhügel  begraben ,  wo  die  dankbare 
Nachwelt  ihm  ein  Denkmal  errichtet  hat.  Dictionary  of  National  Biography,  vol. 
XXV,  p.  77. 
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fortan  mit  dem  Amte  betraut  werden  sollen,  dieses  Uebel  abzustellen, 
sodass  sie  wegen  Vernachlässigung  desselben  auf  Strafantrag  hin  von 
der  Grossjury  oder  auf  begründete  Klage  vor  jedem  Gerichtshofe  un- 
serer Gerichtsbarkeit  gehörig  mit  einer  Geldstrafe  belegt  werden  sollen; 
und  zu  diesem  Zwecke  sollen  sie  oder  der  grössere  Teil  von  ihnen 
die  Befugnis  haben,  von  den  Eltern  und  Lehrmeistern  Berichte  über 
ihre  Kinder  einzufordern,  besonders  wie  sie  lesen  können,  und  ob  sie 
die  Grundsätze  der  Religion  und  die  Hauptgesetze  ihres  Landes  ver- 
stehen, und  diejenigen  in  Geldstrafe  zu  nehmen,  welche  sich  weigern, 
ihnen  die  verlangte  Auskunft  zu  geben ;  und  sie  sollen  die  Macht 
haben,  mit  Zustimmung  eines  Gerichtshofes  oder  Obrigkeit  Kinder  zu 
solchen  in  die  Lehre  zu  thun,  welche  sie  für  fähig  und  geeignet  halten, 
dieselben  zu  erziehen.  Sie  sollen  auch  dafür  sorgen,  dass  in  ihren 
bezüglichen  Siedlungsgebieten  eine  genügende  Menge  von  Material, 
wie  Hanf,  Flachs  u.  s.  w.  aufgebracht  werden,  auch  Werkzeuge  und 
Vorrichtungen  zur  Verarbeitung  vorhanden  sind 

Im  November  des  Jahres  1G47  erliess  Massachusetts  die  Ver- 
fügung, dass  jedes  unter  dieser  Gerichtsbarkeit  stehende  Siedlungs- 
gebiet, nachdem  der  Herr  sie  auf  50  Hausväter  vermehrt  hätte,  von 
dem  Augenblicke  an  einen  in  ihrem  Bezirke  ernennen  sollte,  der  die 
Kinder,  welche  sich  an  ihn  wenden,  im  Lesen  und  Schreiben  unter- 
richtete, und  sie  da,  wo  ein  Siedlungsbezirk  sich  auf  100  Familien 
oder  Hausväter  vermehrte,  eine  Lateinschule  errichten  sollten,  deren 
Lehrer  imstande  ist,  die  Jugend  soweit  zu  unterrichten,  dass  sie  für 
die  Universität  vorbereitet  werden  können." 

2.  Yale  College 
Connecticut  begann  man  schon  im  Jahre  1633  von  Massachusetts 
aus  zu  besiedeln.  Verschiedene  Gründe  waren  es,  welche  die  Leute 
nach  dieser  Gegend  zogen.  Der  Boden  war  fruchtbarer  als  der  um 
die  Massaehusetts-Bay.  Sie  fürchteten  auch,  die  Holländer  von  Neu- 
Amsterdam  möchten  von  dem  fruchtbaren  Thale  des  Connecticut  Be- 
sitz ergreifen,  dazu  war  auch  die  Bevölkerung  abenteuerlustig  und 
ländergierig  geworden.  Es  ist  auch  einiger  Grund  vorhanden  zu 
glauben,  dass  diejenigen ,  welche  andre  Begriffe  von  der  Regierungs- 
form  hatten,  als  sie  in  Massachusetts  verkörpert  waren,  nach  einem 
Orte  zu  verziehen  wünschten,  wo  sie  dieselben  verwirklichen  konnten. 
Das  letztere  war  offenbar  der  Fall  bei  Hooker,  Davenport  und  ihren 
Angehörigen.  Die  haupsächlichsten  Ansiedlungen  wurden  in  Hert- 
ford,  New  Häven  und  Weathersfield  zwischen  1635  und  38  ge- 
gründet. 

l)  Zitiert  in  der  Hist.  of  Educ.  in  U.  St.  from  Records  of  the  Mass.  Colony, 
vol.  II,  p.  6. 

-)  Am.  Ch.  Hist,  vol.  III,  p.  152. 
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Sofort  nach  ihrer  Ankunft  wandten  die  Ansiedler  ihre  Auf- 
merksamkeit dem  Volksschulwesen  zu.  Hartfort  errichtete  im  Jahre 
1637  eine  Schule.  Im  Jahre  1643  beschloss  der  Siedlungsbezirk  das 
Schulgeld  für  jeden  zu  bezahlen,  „dessen  Eltern  nicht  imstande  wären 
für  den  Unterricht  zu  sorgen1)".  1638  richtete  New  Häven  eine 
Schule  ein,  deren  Leitung  Ezekiel  Chewer  der  „Magister  von  Neu- 
England"  erhielt.  Das  Gesetz  von  Massachusetts  aus  dem  Jahre 
1647  wurde  von  der  Regierung  Connecticut's  in  den  Gesetzen  vom 
Jahre  1650  fast  wörtlich  angenommen. 

Der  Grund,  den  die  Bewohner  von  Connecticut  angaben,  war 
derselbe  wie  in  Massachusetts,  „dass  die  Menschen  ein  besseres  Ver- 
ständnis von  dem  Worte  Gottes  erhalten  möchten;  da  es,  wie  die 
Regierung  es  ausdrückte,  einer  der  Hauptkniffe  des  alten  Betrügers, 
des  Satan,  wäre,  die  Menschen  von  der  Kenntnis  der  Schrift  abzu- 
halten". 

Es  wird  erzählt,  dass  der  Pastor  John  Davenport  von  Anfang 
an  beabsichtigte  in  Connecticut  ein  College  zu  gründen.  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  1647  ein  Landloos  zurückbehalten.  Während  der 
nächsten  10  Jahre  brachte  man  700  Pfund  auf;  als  aber  der  Plan 
nicht  zur  Ausführung  kam,  gab  man  das  Geld  Harvard,  das  bis  1701 
die  einzige  höhere  gelehrte  Anstalt  Neu-Englands  blieb.  Man  hielt 
es  für  besser  für  eine  Zeit  lang  noch  die  Mittel  für  eine  einzige  An- 
stalt zu  verwenden,  als  sie  für  zwei  auszugeben,  und  dadurch  beide 
zu  schwächen. 

Die  Bewohner  von  Connecticut  verloren  ihren  Plan  ein  College 
zu  gründen  niemals  ganz  aus  den  Augen.  Es  war  ihnen  zu  teuer, 
ihre  Knaben  nach  Massachusetts  zu  schicken,  und  sie  fühlten,  dass  sie  zu 
Hause  besser  und  billiger  für  sie  sorgen  könnten.  Im  Jahre  1699 
wurde  ein  Ausschuss  ernannt,  welcher  Pläne  für  ein  College  aus- 
arbeiten sollte.  Auf  einer  der  Versammlungen  von  1700  brachte 
jeder  Geistliche  eine  Anzahl  von  Büchern  mit  und  sagte,  indem  er 
dieselben  auf  den  Tisch  legte:  „Ich  gebe  diese  Bücher  zur  Gründung 
eines  College  in  dieser  Kolonie". 

Das  College  wurde  1701  in  Saybrook  eröffnet.  Es  besass  kein 
eigenes  Gebäude  und  wurde  auch  erst  1716  dauernd  an  einen  festen 
Ort  gelegt.  Die  Schüler  studierten  bei  den  verschiedenen  Geistlichen 
der  verschiedenen  Sieglungsbezirke.  In  dem  genannten  Jahre  wurde 
New  Häven  als  Ort  gewählt  und  zu  Ehren  Elihu  Yale's,  welcher 
der  Schule  500  Pfund  ausser  einer  beträchtlichen  Bibliothek  ge- 
schenkt hatte. 


Am.  Ch.  Hist.,  vol.  III,  p.  152. 
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Anfangs  waren  die  Lehrgänge  in  Harvard  und  Yale  sehr  be- 
schränkt, und  in  Bezug  auf  Geschichte  und  Naturwissenschaften  sehr 
elementar.  Ersteres  scheint  das  Vorbild  gewesen  zu  sein ,  doch 
herrschten  von  Anfang  an  in  beiden  Anstalten  verschiedene  geistige 
Strömungen.  Dr.  Meyo  sagt:  „Yale  war  immer  das  Kind  der  Kirche, 
Harvard  das  Kind  des  Volkes1)". 

3.  Dartmouth  und  Williams  Colleges. 

Vor  dem  Jahre  1800  wurden  noch  zwei  andere  kongregationa- 
listische  Colleges  gegründet.  Dartmouth  war  ursprünglich  eine  In- 
dianerschule, welche  sich  zu  Columbia  in  Connecticut  befand,  dann 
aber  im  Jahre  1769  nach  Hanover  in  New  Hampshire  verlegt  wurde 
und  von  dem  Gouverneur  im  Namen  des  Königs  Georg  II.  einen 
Freibrief  erhielt.  Sie  wurde  nach  dem  Earl  of  Dartmouth,  ihrem 
Wohlthäter,  benannt.  Das  zweite  College  war  Williams  zu  Williams- 
town  in  Massachusetts,  das  ursprünglich  eine  Akademie  war  und  als 
College  von  der  Regierung  1793  bestätigt  wurde. 

Mit  der  Gründung  des  Harvard  College  machte  sich  das  Be- 
dürfnis nach  Schulen  geltend,  in  welchem  sich  junge  Leute  für  das 
College  vorbereiten  konnten.  Man  hatte  versucht  dieses  Bedürfnis 
durch  Gründung  freier  Lateinschulen  in  den  grösseren  Dörfern  zu  be- 
friedigen. Boston  gründete  schon  1635  eine  solche  Schule,  welche 
heute  noch  besteht.  Eine  andre  hervorragende  Schule  dieser  Zeit  war 
die  freie  Lateinschule  in  Dorchester,  welche  1639  gegründet  wurde, 
„um  Knaben  im  Englischen,  Lateinischen  und  anderen  Sprachen  zu 
unterrichten"2).  Roxbury  hatte  1645  eine  Schule  gegründet,  von  der 
Cotton  Mather  sagt:  „Sie  hat  sowohl  für  das  College  als  auch  für  den 
Staat  mehr  Schüler  geliefert  als  irgend  eine  andre  Stadt  von  doppelter 
Grösse  in  ganz  Neu-England" 3).  Das  Gesetz  von  Massachusetts  aus 
dem  Jahre  1647  und  das  von  Connecticut  aus  dem  Jahre  1650 
suchten  diesem  Bedürfnisse  in  den  verschiedenen  Siedelungsbezirken 
dadurch  Rechenschaft  zu  tragen,  dass  sie  bestimmten,  es  solle  in 
jedem  Siedelungsbezirke,  welcher  100  Familien  enthielt,  eine  Latein- 
schule errichtet  werden.  Wo  es  keine  bequem  erreichbare  Schule 
gab,  war  es  eine  der  Pflichten  des  Geistlichen  die  Knaben  für  das 
College  vorzubereiten.  Die  Vorbereitung  für  das  College  schloss  ein 
die  Fähigkeit  lateinisch  zu  sprechen  und  zu  schreiben  und  einige 
Kenntnis  der  griechischen  Grammatik. 

Diese  freien  Lateinschulen  blieben,  neben  einer  Privatschule 
hier  und  da,  anderthalb  Jahrhunderte  lang  die  Vorbereitungsschulen. 


*)  Rep.  Comm.  Ed.  1893  —  94,  p.  656. 

2)  Ed.  Rep.  1893—94,  p.  666. 

3)  Ed.  U.  St.,  p.  50. 
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Man  nannte  sie  frei  in  dem  Sinne,  dass  sie  allen  offen  standen,  wer 
kam,  mochte  er  hoch  oder  niedrig,  reich  oder  arm  sein.  Erst  in  einer 
sehr  viel  späteren  Zeit  wurden  sie  in  dem  Sinne  frei,  dass  sie  kein 
Schulgeld  verlangten.  Zwischen  der  Lateinschule  und  dem  College 
bestand  naturgemäss  immer  eine  rege  Wechselbeziehung.  Die  Colleges 
hingen  von  den  Lateinschulen  ab  hinsichtlich  des  Materials,  welches 
sie  zu  bearbeiten  hatten,  während  das  College  andrerseits  die  Latein- 
schule mit  Lehrern  versorgte.  Von  den  ersten  70  Lehrern  der  Schule 
in  Dorchester  sollen  3/4  Graduierte  von  Harvard  gewesen  sein.  Dieser 
enge  Zusammenhang  zwischen  dem  Colleges  und  den  Schulen  in  ganz 
Neu-England  hatte  seinen  Einfluss  auf  das  Volk  und  machte  erstere 
zu  einem  mächtigen  Faktor  in  dem  Unabhängigkeitskampfe  und  in 
der  Entwicklung  der  neuen  Republik  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika. 

4.  Die  Akademien  Neu-Englands 
a)  Die  Phillips  Andover  Academy 

Bis  hieher  haben  wir  drei  Arten  von  Schulen  betrachtet:  die 
Volksschulen,  die  Lateinschulen  und  die  Colleges.  Wir  haben  ge- 
sehen, wie  ganz  Neu-England  unter  dem  Einflüsse  des  College  stand, 
insofern  als  die  Lehrer  der  Volks-  und  Lateinschulen  gewöhnlich  aus 
dem  College  hervorgingen.  Als  aber  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts, infolge  der  industriellen  Entwicklung,  eine  Zeit  des  wirt- 
schaftlichen Aufschwunges  in  Neu-England  erfolgte,  und  „Männer 
von  Fähigkeit  einträglichere  Beschäftigung  fanden",  da  erlebten  diese 
Schulen  einen  Niedergang.  Dieser  Verfall  rief  eine  neue  Schul- 
gattung hervor,  welche  unter  dem  Namen  Akademie  bekannt  ist  „von 
denen  einige  vpn  um  das  Staatswohl  besorgten  Privatpersonen  dotiert 
wurden,  einige  Landloose  vom  Staate  erhielten,  oft  auch  von  beiden 
Seiten,  und  gewöhnlich  teilweise  durch  das  Schulgeld  der  Schüler 
unterhalten  wurden 

Die  Akademie  Neu-Englands  entstand,  wie  sich  der  Direktor 
S.  C.  Bartlett  von  Dartmouth  College  ausdrückte  „um  ein  Bedürfnis 
nach  Schulen  von  höherem  und  speziellerem  Charakter  zu  befriedigen", 
als  ihn  die  Lateinschulen  besassen,  „und  welche  direkter  nach  der 
humanistischen  Erziehung  inklinierten"2).  Die  erste  dieser  Schulen 
war  die  Dummer  Akademy,  welche  durch  das  Vermächtnis  des  Gou- 
verneurs Dummer  zu  Byfield  in  Massachusetts  gegründet  wurde.  Sie 
wurde  1761  eröffnet,  wenn  sie  auch  erst  1782  vom  Staate  bestätigt 


*)  Dr.  Geo.  B.  Emerson  in  Lowell  Institute  Lectures,  p.  486,  zitiert  in  den 
Ed.  Rep.  92—93»  P.  1237. 

2)  Ed.  Rep.  96—97,  p.  1182. 
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wurde.  Dummer  soll  „der  Kernpunkt  der  ganzen  Bewegung  ge- 
wesen sein"1). 

Von  den  Akademien,  die  von  Kongregationalisten  gegründet 
und  fundiert  worden  sind,  und  die  noch  heute  blühen,  wollen  wir 
zwei  betrachten,  die  Phillips  Andover-Academy  in  Mass.,  und  die 
Phillips  Exeter  Academy  zu  Exeter  in  New  Hampshire. 

Die  Gründer  dieser  beiden  Akademien  waren  Samuel  Phillips 
der  jüngere  und  sein  Vater  gleichen  Namens  aus  Andover  in  Mass., 
und  sein  Onkel  John  Phillips  aus  Exeter  in  New  Hampshire.  Der  ersten 
hatte  sich  auf  der  Dummer  Academy  für  das  College  vorbereitet,  und 
es  hatte  sich  ihm  die  Notwendigkeit  ähnlicher  Schulen  aufgedrängt. 
Als  er  kaum  zwanzig  Jahre  alt  war,  entwarf  er  den  Plan  zur  Phillips 
Academy  in  Andover  und  beeinflusste  seinen  Vater  und  seinen  Onkel 
sie  zu  fundieren2). 

Um  die  Absicht  der  Gründer  zu  zeigen  führen  wir  folgendes 
aus  der  Stiftungsurkunde  an:  „Wenn  man  nachdenkt  über  den  er- 
habenen Zweck,  den  der  grosse  Vater  des  Weltalls  bei  der  Schöpfung 
der  Menschheit  verfolgte,  und  über  die  Fortschritte,  deren  der  Mensch 
sowohl  in  der  Erkenntnis  als  in  der  Tugend  fähig  ist,  sowie  über  die 
Vorherrschaft,  die  Unwissenheit  und  Bosheit  ausüben,  und  über  das 
klare  Ziel  und  unvermeidliche  Ergebnis,  welchen  solch'  ein  Gang  der 
Dinge  haben  muss,  so  muss  das  bei  einem  denkenden  Menschen  das 
ernste  Streben  hervorrufen  die  Quelle  dieser  Uebel  und  ihre  Abhilfe 
zu  finden;  und  eine  geringe  Bekanntschaft  mit  dem  jugendlichen 
Geiste,  wie  empfänglich  er  für  Eindrücke  ist  und  wie  zäh  er  sie  fest 
hält,  zeigt,  dass  die  Jugend  die  wichtige  Zeit  ist,  von  deren  Vervoll- 
kommnung oder  Vernachlässigung  die  wichtigsten  Folgen  sowohl  für 
das  Individuum  selbst  wie  für  die  Gesellschaft  abhängen. 

Eine  ernste  Erwägung  des  Vorhergehenden  und  die  Wahr- 
nehmung der  steigenden  Vernachlässigung  der  Jugend  haben  eine 
schmerzliche  Besorgnis  über  die  Thatsache  in  uns  erweckt  und  uns 
veranlasst  in  der  folgenden  Abtretung  unserem  himmlischen  Vater  von 
dem  Vermögen,  womit  er  uns  gesegnet  hat,  eine  bescheidene  Widmung 
zu  machen,  um  eine  öffentliche  Freischule  oder  Akademie  zu  gründen 
zu  dem  Zwecke,  um  die  Jugend  nicht  nur  in  englischer  und  latei- 
nischer Grammatik  und  Aufsatzlehre,  in  Arithmetik  und  denjenigen 
Wissenschaften  zu  unterrichten,  welche  gewöhnlich  gelehrt  werden,  sondern 
um  sie  vor  allen  Dingen  über  den  grossen  und  wahren  Lebenszweck  auf- 
zuklären." Es  soll  als  die  erste  und  grösste  Pflicht  des  Lehrers  be- 
trachtet werden  den  Charakter  zu  festigen,  den  Geist  empfänglich  zu 

A)  Ed.  Rep.,  96—97,  p.  1182. 

2)  Man  wird  die  Bemühungen  des  jungen  Enthusiasten  um  so  höher  schätzen, 
wenn  man  hört,  dass  er  der  einzige  Erbe  sowohl  seines  Vaters  als  seines  Onkels 
war,  der  keine  Kinder  hinterliess. 


2 
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machen,  und  die  Jugend,  welcher  seiner  Fürsorge  anvertraut  ist,  mo- 
ralisch zu  bilden. 

Vor  allem  wird  aber  erwartet,  dass  die  Aufmerksamkeit  des 
Lehrers  auf  die  geistigen  und  moralischen  Eigenschaften  der  Jugend, 
die  unter  seiner  Leitung  steht,  jeder  anderen  Sorge  vorgeht;  indem 
er  wohl  erwägt,  dass,  obgleich  Güte  ohne  Kenntnisse  (soweit  es  andre 
angeht)  schwach  und  unvermögend  ist,  doch  Kenntnisse  ohne  Güte 
gefährlich  sind;  und  dass  beide  vereinigt  den  edelsten  Charakter  und 
die  sicherste  Grundlage  sich  der  Menschheit  nützlich  zu  machen 
bilden.  „Es  wird  daher  verlangt,  dass  er  sehr  aufmerksam  und  kräftig 
vor  den  frühesten  Vergehungen  behüte;  dass  er  oft  die  Hässlichkeit 
und  die  Hassenswürdigkeit  des  Lasters,  und  die  Schönheit  und  Liebens- 
würdigkeit der  Tugend  in  ihren  natürlichen  Farben  schildere;  dass  er 
keine  Mühe  spare,  um  sie  zu  überzeugen  von  den  unzähligen  und 
unabwendbaren  Verpflichtungen  die  ersteren  zu  verabscheuen  und  zu 
vermeiden  und  die  letzteren  zu  lieben  und  zu  üben,  und  von  den 
mannigfachen  grossen  Pflichten,  welche  sie  Gott,  ihrem  Vaterlande, 
ihren  Eltern,  ihrem  Nachbar  und  sich  selbst  schulden;  dass  er  ihre 
natürliche  Charakteranlage  beständig  kritisch  beobachte,  und  sich  be- 
mühe, sie  unter  eine  solche  Zucht  zu  bringen,  dass  dadurch  möglichst 
wirksam  ihre  eigene  Zufriedenheit  und  das  Glück  der  anderen  ge- 
fördert wird;  dass  er  sie  früh  daran  gewöhne,  die  verschiedenen  Ver- 
hältnisse und  mancherlei  Vorgänge  des  menschlichen  Lebens  zu  be- 
trachten, welche  solche  allgemeine  Lebensregeln  geben,'  wodurch  sie 
am  besten  in  den  Stand  gesetzt  werden,  dieselben  alle  leicht,  ehrbar 
und  ruhig  zu  ertragen. 

Und  da  vielleicht  viele  von  den  Schülern  dieses  Seminars  sich 
dem  heiligen  Amte  eines  Dieners  des  Neuen  Testamentes  widmen, 
dass  die  wahren  Grundsätze  der  christlichen  Religion  gepflegt,  be- 
gründet und  überliefert  werden  mögen,  soweit  diese  Schule  Einfluss 
haben  mag;  es  soll  die  Pflicht  des  Lehrers  sein,  soweit  es  das  Alter 
und  die  Fähigkeit  des  Schülers  zulässt,  sie  nicht  nur  in  der  Wahr- 
heit des  Christentums  zu  unterrichten,  sondern  ihnen  auch  früh  und 
eifrig  die  grossen  und  wichtigen  Lehren  der  heiligen  Schrift  von  dem 
Dasein  eines  einzigen,  wahren  Gottes,  des  Vaters,  Sohnes  und  heiligen 
Geistes;  von  dem  Sündenfall  des  Menschen,  der  Verworfenheit  der 
menschlichen  Natur;  von  der  Notwendigkeit  der  Busse  und  unserer 
inneren  geistigen  Wiedergeburt;  von  den  Lehren  der  Reue  gegen  Gott 
und  des  Glaubens  an  unseren  Herrn  Jesum  Christum,  (im  Gegensatz 
zu  der  irrtümlichen  und  gefährlichen  Lehre  von  der  Rechtfertigung 
durch  unser  eigenes  Verdienst  oder  von  dem  Vertrauen  auf  unsere 
Selbstgerechtigkeit)  zusammen  mit  den  anderen  wichtigen  Lehren  und 
Pflichten  unserer  heiligen  christlichen  Religion  einzuprägen. 
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Und  da  die  heilsamsten  Vorschriften  ohne  häufige  Wiederholung 
sich  als  unwirksam  erweisen  können,  so  wird  ferner  von  dem  Lehrer 
verlangt,  dass  er  die  Zöglinge  nicht  nur  immer  und  immer  wieder  an  diese 
Lehren  mahnend  erinnert,  sondern  sie  auch  von  Tag  zu  Tag  ein- 
prägt. —  Und  er  soll  immer  eingedenk  sein,  dass  der  Zweck  dieser 
Anstalt  niemals  erreicht  werden  kann,  ohne  dass  er  beständig  und 
unaufhörlich  seine  Pflicht  thut. 

Und  um  die  geringste  Verdrehung  der  wirklichen  Absichten 
dieser  Stiftung  zu  vermeiden,  wird  nochmals  erklärt,  dass  der  erste 
und  hauptsächlichste  Zweck  dieser  Schule  die  Förderung  der  wahren 
Frömmigkeit  und  Tugend  ist;  der  zweite  der  Unterricht  in  der  eng- 
lischen, lateinischen  und  griechischen  Sprache,  sowie  im  Aufsatz,  in 
Arithmetik,  Musik  und  Redekunst;  der  dritte  praktische  Geometrie, 
Logik  und  praktische  Geographie;  der  vierte  solche  anderen  huma- 
nistischen Künste  und  Wissenschaften  oder  Sprachen,  wie  sie  die  Um- 
stände oder  die  Vermögenslage  zulassen ,  und  die  Curatoren  be- 
stimmen" 1). 

Die  Urkunde  ist  datiert  vom  21.  April  1778.  Die  Schule 
wurde  am  Dienstag  den  30.  April  mit  13  Schülern  eröffnet.  Eine 
alte  Zimmer werkstätte,  welche  auf  dem  Grundstücke  lag,  das  für  die 
Akademie  gekauft  worden  war,  war  als  Schulhaus  eingerichtet  worden. 
Aus  solchen  kleinen  Anfängen  hat  sich  die  berühmte  Phillips  An- 
dover  Academy  entwickelt,  die  heute  21  Lehrer  und  407  Schüler  hat  2). 

Li  den  121  Jahren  ihres  Bestehens  hat  sie  8  Direktoren  ge- 
habt. Von  ihnen  wirkte  Mark  Newman  15  Jahre,  von  1795  — 1810; 
Dr.  John  Adams  wirkte  23  Jahre,  von  1810 — 1833;  Dr.  Samuel 
Taylor  34  Jahre,  von  1837—1871;  Dr.  C.  F.  P.  Bancroft  26  Jahre, 
von  1873  bis  heute. 

b)  Die  Phillips  Exeter  Akademy 

Die  Philipps  Exeter  Academy  zu  Exeter  in  New  Hampshire 
wurde  von  John  Philipps3)  gegründet  und  am  3.  April  1781  vom 
Staate  bestätigt,  Sie  wurde,  wie  in  der  Bestätigung  ausgesagt  wird, 
zu  dem  Zweck  gegründet,  „die  Frömmigkeit  und  die  Tugend  zu  fördern, 
und  um  die  Jugend  in  der  englischen,  lateinischen  und  griechischen 
Sprache,  im  schriftlichen  Ausdrucke,  in  Arithmetik,  Musik,  in  der 
Redekunst,  angewandter  Geometrie,  Logik,  Geographie  und  allen  anderen 
Künsten,  Wissenschaften  oder  Sprachen,  wie  es  die  Umstände  später 
gestatten  und  es  die  weiter  unten  vorgesehenen  Kuratoren  bestimmen 
werden4)."     Die  Schule  wurde  am   1.  Mai  1783  eröffnet.     In  der 

J)  Siehe  das  Gesetz  von  1789  in  den  Ed.  Rep.,  1892 — 93,  p.  1235. 

2)  Catalogue  of  1898. 

3)  Siehe  p.  51. 

4)  Siehe  p.  60. 

2* 
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Geschichte  seiner  Direktoren  ist  Philipps  Exeter  noch  interessanter  als 
Philipps  Andover.  Dr.  Benjamin  Abbot,  welcher  sich  auf  der  Philipps 
Andover  Academy  für  das  College  vorbereitet  hatte,  war  50  Jahre, 
von  1788—1838,  Direktor;  Dr.  Gideon  Lane  Soule r)  war  35  Jahre 
Direktor,  von  1838—1873;  Dr.  Albert  Cornelius  Perkins  von  1873  bis 
1895,  22  Jahre  lang.  Augenblicklich  wird  sie  von  255  Schülern  be- 
sucht und  hat  einen  Lehrkörper  von  13  Lehrern2). 

Es  wurden  noch  viele  andere  Akademien  in  Neu-England  gegründet, 
wenn  auch  nicht  alle  mit  demselben  Ziele.  Einige  wurden  zur  Aus- 
bildung von  Lehrern  geschaffen  und  leiteten  die  heutigen  Normal- 
schulen ein;  denn  als  sich  die  Industrie,  wie  schon  erwähnt,  zu  ent- 
wickeln begann,  da  waren  die  Colleges  nicht  mehr  imstande,  den  Be- 
darf an  Lehrern  zu  decken,  nicht  nur  deshalb,  weil  fähige  Leute  ein- 
trägliche Beschäftigung  auf  anderen  Gebieten  fanden,  sondern  auch 
wegen  des  schnellen  Wachsens  der  Bevölkerung.  Im  Jahre  1834 
gab  es  950  solcher  Schulen  3). 

Als,  durch  Horace  Mann,  Henry  Barnard  und  andere  veranlasst, 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  ein  erneutes  Interesse 
an  den  öffentlichen  Schulen  (Public  Schools)  erwachte  und  die  Hoch- 
schulen von  heute  sich  zu  bilden  begannen,  da  fingen  die  Akademien 
an,  den  Boden  zu  verlieren  und  nur  die  besser  fundierten  von  ihnen 
bestehen  noch.  Von  diesen  führt  Bartlett,  ohne  sie  alle  aufzählen 
zu  wollen,  die  folgenden  an:  „In  Massachusetts  die  berühmte  Phillips 
Academy  zu  Andover,  Williston  zu  Easthampton,  Monson  Academy, 
Cushing  Academy  zu  Ashburnham,  Lawrence  zu  Groton ;  in  Vermont 
die  Barre,  Peacham  und  Saxtons  Kiver  Academies,  und  die  wohlbe- 
kannte zu  St.  Johnsbury;  in  Maine,  die  Berwick,  Limington  und  Frye- 
burg  Academies;  in  New  Hampshire  die  bekannte  Phillips  Academy 
zu  Exeter,  Pinkerton  zu  Derry,  Appleton  zu  New  Ipswich,  Kimball 
Union  zu  Meriden,  Pembroke  und  andere4). 

Viele  von  den  eben  genannten  Akademien  verdanken  einen 
grossen  Teil  ihres  heutigen  Ansehens  dem  langen  und  eifrigen  Dienste 
solcher  Direktoren,  wie  es  Abbot  und  Soule  in  Exeter5),  Adams  und 
Taylor  in  Andover6),  Moody  in  Dummer,  Richards  in  Kimball  Union, 
Hammond  in  Monson  und  andere  gleich  berühmte  waren. 

Die  Akademien  waren  und  sind  noch  heute  diejenigen  Anstalten, 
welche  den  Colleges  die  meisten  Zöglinge  liefern.     Von  1837 — G5 

*)  Dr.  Soule  stand  im  ganzen  51  Jahre  mit  der  Schule  in  Verbindung. 

2)  Catalogue  of  Phillips  Exeter  Academy,  1898. 

3)  Dr.  Geo.  B.  Emerson  in  Lowell  Institute  Lectures,  p.  487,  zitiert  in  den 
Ed.  Rep.,  1892  —  93,  p.  1237. 

4)  Ed.  Rep.,  1896—97,  p.  1184. 

5)  Siehe  S.  62. 

6)  Siehe  S.  61. 
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schickte  die  Phillips  Academy  über  1000  Studenten  nach  den  ver- 
schiedenen Colleges x).  Von  den  Schülern,  welche  die  Phillips  Aca- 
demy im  Jahre  1896/97  verliessen,  traten  115  in  höhere  Anstalten 
ein,  und  zwar  studierten  75  klassische  Philologie,  40  Naturwissen- 
schaften, Jura  und  Medizin.  Von  den  klassischen  Philologen  bezogen 
21  Harvard  und  34  Yale.  Von  den  Naturwissenschaftlern  erhielt 
Harvard  4  und  Yale  14 2). 

Von  den  Schülern,  welche  die  Phillips  Exeter  Academy  1893/94 
verliessen,  gingen  60  anf  höhere  Unterrichtsanstalten;  44  studierten 
klassische  Philologie,  16  Naturwissenschaften,  Jura  und  dergl.  Von 
den  klassischen  Philologen  bezogen  29  Harvard  und  6  Yale,  von  den 
Naturwissenschaftlern  8  Yale  und  2  Harvard3). 

Die  Colleges  des  Westens  haben  schon  lange  ihre  Abhängig- 
keit von  den  Akademien  erkannt,  und  so  geht  augenblicklich  die  so- 
genannte Affiliation  der  Akademien  mit  den  Colleges  vor  sich.  Die 
Universität  Chicago  war  vielleicht  die  erste,  welche  nach  dieser  Eich- 
tung  vorging.  Das  Beloit  College  hat  kürzlich  seinen  Freibrief  um- 
ändern lassen,  um  die  Erziehung  ausserhalb  der  Stadt  Beloit  zu  be- 
treiben 4).  Das  heisst,  es  hat  die  Erlaubnis  erhalten,  im  Staate  Wis- 
consin und  in  den  benachbarten  Staaten  das  Patronat  über  gewisse 
Akademien  zu  übernehmen.  Das  Illinoiscollege  hat  die  Akademie  zu  Albion 
in  Illinois  sich  angeschlossen,  welche  als  Southern  Collegiate  Institute 
bekannt  ist.  Die  Akademien  sind  für  die  Colleges  so  notwendig,  dass 
die  meisten  eine  Akademie  als  besondere  Abteilung  unter  einem  Direk- 
tor unterhalten,  die  aber  dem  Rektor  des  College  untersteht.  In  vielen 
Fällen  hat  die  Akademie  viel  mehr  Schüler  als  das  College,  wie  auf 
Seite  30  gezeigt  wird. 

Das  Lehrerkollegium  und  die  Kuratoren  derjenigen  Akademien, 
welche  nicht  in  Verbindung  mit  einem  College  stehen,  haben  volle 
Freiheit  nach  dem  Masse  ihres  Freibriefes.  Sie  ordnen  den  Studien- 
gang an  und  erlassen  die  Gesetze  und  Verordnungen  für  ihre  Leitung. 

Da  aber  ihr  Ziel  ist  junge  Leute  für  das  College  vorzubereiten, 
so  wird  der  Studiengang  nach  den  Anforderungen  eingerichtet  werden, 
welche  das  College  als  Aufnahmebedingungen  stellt.  Die  Aufnahme- 
bedingungen bei  den  Phillips  Akademien  sind  ungefähr  dieselben. 
„Die,  welche  in  die  Akademie  aufgenommen  werden  wollen,  sollten 
wenigstens  14  Jahre  alt  sein.  Zur  Aufnahme  in  die  Unterklasse 
wird  eine  Prüfung  im  Englischen,  in  der  Geschichte  der  Vereinigten 
Staaten  und  in  Arithmetik  verlangt. 


1)  An  Historial  Sketch  of  Phillips  Academy,  p.  4. 

2)  Catalogue  of  Phillips  Academy,  1898. 

:i)  Supplement  to  the  Phillips  Exeter  Academy,  1895. 
4)  Catalogue  of  Beloit  College,  1898—99,  p.  8. 
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Ueber  den  Studiengang  der  Phillips  Exeter  Academy  1)  siehe  die 
am  Sehluss  angeführte  Tabelle. 

Um  fähige  und  fleissige  Schüler  zu  unterstützen,  gewähren  beide 
Akademien  eine  Reihe  von  Stipendien.  Die  Phillips  Academy  in 
Andover  hat  einen  Fond  von  23  200  Dollar,  dessen  Ertrag  zu  diesem 
Zwecke  gebraucht  wird.  Ausserdem  kann  eine  Anzahl  unterstützungs- 
werter Schüler,  welche  den  klassischen  Kurs  als  Vorbereitung  für  das 
College  zu  absolvieren  beabsichtigen,  ohne  Zahlung  von  Schulgeld 
aufgenommen  werden.  Ueberdies  ist  die  Akademie  imstande  gewesen 
einige  junge  Leute  von  dem  Ertrage  aus  den  obigen  Fonds  in  der 
Höhe  von  10  bis  58  Dollars,  je  nach  ihren  Umständen  zu  unter- 
stützen. Die  Phillips  Exeter  Academy  hat  80  Stipendien,  von  denen 
in  jeder  der  3  Klassen  6  zu  50  Dollar  und  5  zu  100  Dollar  (so 
viel  beträgt  das  Schulgeld)  zur  Verfügung  stehen,  während  die  anderen 
schwanken  zwischen  125  und  240  Dollar.  Im  ganzen  betragen  die 
eben  aufgezählten  Stipendien  10  275  Dollar,  von  denen  7  075  baar 
zur  Auszahlung  kommen,  während  die  andern  als  Schulgeld  einbe- 
halten werden2). 

II.  Die  Erziehung  der  Mädchen 

Die  ersten  Besiedler  Neu-Englands  trafen  keine  Fürsorge  für 
die  öffentliche  Erziehung  der  Mädchen.  Dieselben  wurden  nicht  zu 
den  von  ihnen  gegründeten  öffentlichen  Schulen  zugelassen,  sondern 
meist  in  Mädchenschulen,  den  sogenannten  Dame  Schools  unterrichtet, 
wo  man  im  allgemeinen  keinen  Versuch  machte  sie  etwas  anderes  zu 
lehren  als  lesen  und  sehreiben.  „Seit  der  Gründung  der  ersten  öffent- 
lichen Schulen  vergingen  150  Jahre,  ehe  Mädchen  zugelassen  wurden, 
und  193,  ehe  sie  sich  der  gleichen  Rechte  wie  die  Knaben  erfreuten3)". 
Im  Jahre  1784  wurde  den  Mädchen  eine  teilweise  Zulassung  gewährt, 
aber  volle  Gleichberechtigung  erhielten  sie  erst  im  Jahre  1828. 

Einige  von  den  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  gegründeten 
Akademien  nahmen  Personen  weiblichen  Geschlechts  auf.  Das  war 
der  Fall  bei  der  zu  Bedford,  Mass.  befindlichen  Akademie,  welche 
1803  gegründet  und  1836  vollständig  Mädchenschule  wurde.  Die 
erste  Schule,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  für  Mädchen 
gegründet  wurde,  war  die  zu  Derry  in  New  Hampshire,  welche 
durch  eine  Vermächtnis  von  John  Adams  ermöglicht  wurde.  Andere 
folgten,  bald.  In  Massachusetts  wurde  die  Ipswich  Academy  1828 
eröffnet,  die  Abbot  Academy  zu  Andover  wurde  1829  bestätigt,  und 
die  Wheaton  Academy  zu  Norton  im  Jahre  1834. 

r)  Catalogue  of  Phillips  Academy,  1898,  p.  33. 

2)  ib.,  p.  18. 

3)  Ed.  Rep.,  1896—97,  p.  1182. 
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Die  Mädchenseminare 

Die  Vorkämpferin  für  die  Mädchenerziehung  in  den  Vereinigten 
Staaten  ist  Emma  Willard,  welche  im  Jahre  1808  zu  Middlebury  in 
Vermont  eine  Schule  für  Mädchen  eröffnete.  Im  Jahre  1819  folgte 
sie  dann  einem  Rufe  nach  New  York  und  gründete  dort  1821  das 
Troy  Female  Seminary1).  Dasselbe  Verdienst  hat  für  Connecticut 
und  Ohio  Miss  Catherine  E.  Beecher,  und  Miss  Grant  zusammen  mit 
Mary  Lyon  für  New  Hampshire.  Die  bedeutendste  Stellung  unter 
ihnen  nimmt  aber  Mary  Lyon  ein  durch  die  Gründung  des  Mount 
Holyoke  Female  Seminars  in  South  Hadley,  Massachusetts. 

Mary  Lyon  wurde  1797  zu  Buckland  in  Massachusetts  geboren, 
wo  ihre  Eltern  in  so  ärmlichen  Verhältnissen  lebten,  dass  sie  in  ihrer 
Jugend  keine  Gelegenheit  hatte  sich  geistig  auszubilden,  dass  sogar 
noch  in  späteren  Jahren  ihre  Familie  ihrer  Unterstützung  bedurfte. 
Zum  ersten  Male  besuchte  sie  eine  Akademie,  als  sie  20  Jahre  alt 
war.  Später  unterrichtete  sie  dann  selbst  auf  den  Akademien  in 
Ipswich  und  Derry.  Als  sie  auf  den  Gedanken  gekommen  war  eine 
Mädchenakademie  auf  anderer  Grundlage  zu  gründen,  als  die  ihr  be- 
kannten aufgebaut  waren,  da  gab  sie  im  Jahre  1834  ihre  Stellung 
auf,  um  ihre  ganze  "Thatkraft  diesem  Plane  zu  widmen.  Sie  suchte 
Privatpersonen  und  Kirchen  für  das  Unternehmen  zu  interessieren 
und  sammelte  Geld,  wo  sie  es  bekommen  konnte.  Nach  drei  Jahren 
hatte  sie  800  Dollar  aufgebracht  und  1873  konnte  das  Mount 
Holyoke  Female  Seminary  zu  South  Hadley  eröffnet  werden. 

Die  Zöglinge  mussten  im  Seminar  leben,  und  denjenigen,  welche 
keine  Mittel  besassen,  wurde  Gelegenheit  gegeben,  Arbeiten  für  das 
Institut  zu  verrichten,  um  dadurch  die  Ausgaben  für  sie  zu  vermindern. 
In  der  Erinnerung  daran,  wie  schwer  es  ihr  geworden  war  eine  Er- 
ziehung zu  erhalten,  wünschte  sie  allen  denen  Gelegenheit  dazu  zu 
geben,  „die  nach  Wissen  dürsteten  wie  sie2)". 

„Der  Lehrgang  war  dreijährig  und  Abiturientinnen  von  anderen 
Seminarien  und  Akademien  Neu -Englands  beteiligten  sich  an  ihm. 
Viele  Jahre  diente  das  Seminar  hauptsächlich  zur  Ausbildung  von 
Lehrerinnen  für  öffentliche  und  private  Schulen,  und  es  lieferte  in 
den  ersten  zwanzig  Jahren  (von  1837 — 1857)  724  Lehrerinnen  von 
1060  Schülerinnen,  welche  die  Anstalt  verliessen.  Ausserdem  sollte 
aber  die  Schule  eine  tüchtige,  umfassende  und  gut  abgeschlossene 
Erziehung  geben.  Man  trieb  auf  der  Schule  drei  Jahre  Latein,  zwei 
Mathematik,  drei  allgemeine  Geschichte  und  Litteratur,  drei  Physik, 
Psychologie  und  Ethik.  Der  Unterricht  sollte  eine  geistige  Erzieh- 
ung geben,    nicht  bloss  äussere  Fertigkeiten  erzielen.     Die  ganze 

1)  Education  in  the  U.  St.,  p.  364. 

2)  Gong,  in  Am.,  p.  384. 
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Arbeit  und  Leitung  der  Anstalt  war  nicht  für  Mädchen,  sondern  für 
Frauen  von  reifem  Charakter  und  bedeutenden  Fähigkeiten  einge- 
richtet1)." ,,Die  Zöglinge  des  Seminars  wurden  Arbeiterinnen  auf 
allen  wichtigen  Lebensgebieten.  Mehr  als  fünfzig  Frauen,  welche  es 
erzogen  hat,  wurden  Missionarinnen  im  Auslande.  Nach  dem  Muster 
von  Mount  Holyoke  und  von  dessen  früheren  Schülerinnen  unterrichtet, 
wurde  Seminarien  nicht  nur  in  Amerika,  sondern  in  allen  Erdteilen 
gegründet.  Das  Lake  Erie  Semin ary  zu  Painesville  in  Ohio  wurde 
1847  gegründet  und  erhielt  Plan  und  die  meisten  Lehrerinnen 
von  Mount  Holyoke.  Das  Mills  Semin  ary  and  College  in  California 
wurde  von  Dr.  und  Frau  Mills  gegründet,  um  für  den  fernen 
Westen  das  zu  leisten,  Avas  das  Mount  Holyoke  Seminary  für  den 
Osten  that.  Das  Fidelia  Fisk  Seminary  für  die  Nestorianermädchen 
Persiens,  das  Mount  Holyoke  Seminary  zu  Bitlis  in  der  Türkei  für 
Kurdenmädchen,  das  Hugenotten -Seminar  zu  Wellington  in  Südafrika, 
welche  alle  von  früheren  Zöglingen  Mount  Holyoke's  geleitet  werden, 
sind  nur  hervorragende  Beispiele  unter  vielen  von  dem  segensreichen 
Leben  und  Wirken  von  Mary  Lyon.  Mount  Holyoke  liess  sich  als 
College  im  Jahre  1888  vom  Staate  bestätigen,  setzt  aber  in  dem 
Geiste  und  Ziele  seiner  früheren  Tage  seine  gedeihliche  Thätigkeit  fort. 

„In  jenem  Thale  des  Connecticut  lebte  Miss  Sophia  Smith, 
welche  eine  bedeutende  Summe  gab,  um  das  Smith  College  für  Mäd- 
chen zu  Northampton  im  Jahre  1875  zu  gründen.  Was  Einrichtung, 
Lehrerschaft  und  Schülerinnen  angeht,  so  gehört  es  schon  zu  den 
ersten.  Henry  J.  Durant  studierte  die  Erziehungsweise  von  Mount 
Holyoke  und  war  einer  seiner  Kuratoren.  In  der  Erkenntnis  von 
dessen  umfassender  Nützlichkeit  gründete  er  mit  seiner  Frau,  welche 
noch  lebt,  das  Wellesley  College  im  Jahre  1875,  indem  er  zu  diesem 
Zwecke  600000  Dollar  gab,  wozu  andere  reiche  Stiftungen  gekommen 
sind,  bis  seine  stattlichen  Gebäude,  seine  anheimelnden  Landhäuser 
und  sein  weiter  Besitz  es  zu  einem  von  keinem  anderen  amerikanischen 
College  übertroffenen,  anziehenden  Orte  gemacht  haben2)." 


B.  Die  Erziehung  in  der  Mission 

1.  Der  Nord-Westen  und  die  Mission 

Das  Gebiet,  welches  in  der  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten 
als  das  Nordwestterritorium  bekannt  ist,  war  ursprünglich  ein  Teil  von 
Connecticut,  dem  es  durch  einen  königlichen  Freibrief  zugesprochen 
war.    Es  umfasste  das  Land  zwischem  dem  Ohio,  dem  Mississipi  und 


1)  Ed.  in  U.  St.,  p.  366. 

2)  Cong.  in  Am.,  p.  385. 
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den  Seen  im  Norden.  Nachdem  der  Revolutionskrieg  beendet  worden 
war,  trat  Connecticut  dieses  ganze  weite  Gebiet  an  die  Vereinigten 
Staaten  ab,  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Teils  im  Nordosten  des  gegen- 
wärtigen Staates  Ohio,  welcher  das  Western  Reserve  genannt  wird. 
Wir  wollen  nun  zunächst  die  Rolle  verfolgen,  welche  die  Kongrega- 
tionalisten  in  der  Entwicklung  dieses  Gebietes  spielten,  das  heute  aus 
den  Staaten  Ohio,  Indiana,  Illinois,  Michigan  und  Wisconsin  ge- 
bildet wird. 

Diese  fruchtbaren  Prairien  verlockten  die  Bevölkerung  Neu-Eng- 
lands,  ihre  alte  Heimat  oft  in  beträchtlicher  Anzahl  zu  verlassen,  in- 
dem sie  gleich  ganze  Gemeinden  gründeten  und  sozusagen  alle  Kirchen 
und  Schuleinrichtungen  mitnahmen.  Innerhalb  eines  Jahres  nach  der 
Bildung  des  Nordwestterritoriums,  infolge  eines  Kongressbeschlusses 
vom  Jahre  1787,  liess  sich  eine  Kolonie  zu  Marietta  in  Ohio  nieder. 
1797  gründeten  sie  die  Muskingum  Academy  und  1834  dass  Marietta 
College,  „damit  es  eine  Quelle  der  Gelehrsamkeit  und  der  Religion 
in  jener  ganzen  Gegend  sei 

Zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  setzte  eine  wahre  Flut  der 
Einwanderung  nach  dem  westlichen  Reservate  ein.  Viele  Bewohner 
von  Connecticut,  deren  Heim  durch  den  Revolutionskrieg  zerstört 
worden  war,  wurden  durch  Landverleihungen  im  West-Reservate 
entschädigt  und  siedelten  sich  auf  ihrem  neuen  Besitze  an.  Im  Jahre 
1833  wurde  das  Oberlin  Collegiate  Institute  zu  Oberlin  in  Ohio  ge- 
gründet. Die  Haupttriebfedern  bei  der  Gründung  dieses  Unternehmens 
waren  die  Pastoren  H.  Shepherd  und  Philo  P.  Stewart.  Auf  die 
beiden  Gründer  hatte  eine  Lebensbeschreibung  des  deutschen  Pastors 
und  Philanthropen  Johann  Friedrich  Oberlin,  der  1828  gestorben  war, 
einen  tiefen  Eindruck  gemacht  und  so  wurde  das  neue  Unternehmen 
nach  ihm  benannt 2).  Durch  ein  Gesetz  des  Staates  Ohio  wurde  der 
Name  umgewandelt  in  Oberlin  College. 

Von  seiner  Gründung  an  nahm  das  Oberlin  College  eine  un- 
erschrockene und  ausgesprochene  Stellung  zur  Frauen erziehung  und 
zur  Sklavereifrage  ein.  Es  war  die  erste  Anstalt  in  der  ganzen  zivili- 
sierten Welt,  welche  Schülerinnen  unter  gleichen  Bedingungen  auf- 
nahm wie  männliche  Schüler  und  seit  1838,  das  heisst  28  Jahre,  be- 
vor Abraham  Lincoln  die  Freiheitserklärung  schrieb,  wurden  den 
Negern  die  Thüren  des  Oberlin  College  geöffnet.  Wie  das  kam,  ist 
in  der  Amerikanischen  Kirchengeschichte  sehr  gut  folgendermassen 
beschrieben : 

„Es  war  die  Absicht  der  Gründer,  dass  das  Oberlin  College 
schliesslich  auch  eine  theologische  Abteilung  erhalten  sollte,  die  that- 

J)  Cong.  in  Am.,  p.  421. 

2)  Catalogue  of  Oberlin  College,  1897 — 98,  p.  15. 
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sächliche  Gründung  des  Seminars  fand  jedoch  unerwarteterweise  im 
Jahre  1835  statt.  Das  Lane  Seminary,  eine  Presbyterianergründung 
zu  Cincinnati  in  Ohio  aus  dem  Jahre  1829,  hatte  im  Jahre  1832 
das  theologische  Seminar  mit  drei  Professoren  eröffnet,  von  denen 
zwei,  die  in  kongregationalistischen  Kreisen  Neu-Englands  eine  bedeu- 
tende Stellung  eingenommen  hatten,  nämlich  Dr.  Lyman  Becher  und 
Dr.  Calwin  E.  Stowe 1).  Bald  danach  begann  die  Antisklavereibeweg- 
ung,  das  Land  aufzuregen,  und  die  Schüler  des  Lane  Seminary,  welches 
gerade  an  der  Grenze  der  Sklavenstaaten  lag,  erörterten  eifrig  die 
Frage  und  waren  zum  grossen  Teile  Gegner  der  Sklaverei.  Da  die 
Kuratoren  fürchteten,  die  Bewegung  könne  das  Seminar  schädigen, 
so  gaben  sie,  ohne  den  Lehrkörper  als  Ganzes  zu  fragen,  das  Gesetz, 
dass  kein  Student  die  Frage  öffentlich  oder  privatim  erörtern  solle. 
Vier  Fünftel  verliessen  sofort  gemeinschaftlich  das  Listitut  und  be- 
schlossen nach  einigen  Unterhandlungen,  nach  Oberlin  zu  gehen,  vor- 
ausgesetzt, dass  man  Chas.  G.  Finney  als  Professor  der  Theologie  ge- 
winnen könnte.  Zu  derselben  Zeit  stellte  Shepherd  bei  dem  Kura- 
torium des  Oberlin  College  den  Antrag,  die  Anstalt  den  farbigen 
Schülern  zu  öffnen,  ein  Schritt  von  damals  unerhörter  Kühnheit. 
Man  widersetzte  sich  dem  Antrage  energisch,  er  ging  aber  durch  die 
ausschlaggebende  Stimme  des  Vorsitzenden  des  Schulvorstandes  durch, 
und  das  Oberlin  College  hatte  damit  die  christliche  Gleichheit  der 
Menschen,  ob  weiss  oder  schwarz,  zur  Geltung  gebracht.  In  derselben 
Sitzung  wählten  die  Kuratoren  Finney  zum  Professor  der  Theologie 
und  im  Frühling  des  Jahres  1835,  wenige  Wochen  nach  dem  Be- 
schluss  der  Kuratoren  kamen  die  Schüler  von  Lane  und  das  theo- 
logische Seminar  des  Oberlin  College  war  damit  gegründet"2). 

1859  wurden  Olivet  College  zu  Olivet  in  Michigan  unter  einer 
solchen  Beeinflussung  von  Oberlin  gegründet,  dass  man  es  die  Tochter 
des  Oberlin  College  genannt  hat. 

Die  Bestrebungen,  Missionsgesellschaften  zu  gründen,  begannen 
schon  1774  zu  dem  Zwecke,  um  Missionäre  nach  den  Ansiedlungen 


*)  Dr.  Lyman  Beecher  war  der  Vater  von  Harriet  Beecher,  welche  Calvin 
E.  Stow  heiratete.  Als  sie  in  Cincinnati,  „gerade  an  der  Grenze  der  Sklaven- 
staaten" wohnte,  erwarb  sie  sich  den  grössten  Teil  ihrer  Kenntnis  des  Sklaven- 
lebens, welches  sie  so  lebendig  in  der  Geschichte  von  Uncle  Tom's  Cabin  be- 
schrieben hat,  eine  Geschichte,  die  mehr  als  alles  andere  dazu  beigetragen  hat,  die 
Fesseln  der  Sklaverei  zu  brechen. 

Dr.  Finney  widmete  sich  dem  Oberlin  College  mit  der  ihm  eigenen  Energie, 
erst  als  Professor  der  Theologie  und  dann  als  Rektor  bis  zu  seinem  Tode  im 
Jahre  1875.  Er  ist  ein  weiteres  Beispiel  einer  langen  und  unausgesetzten  Thätig- 
keit  und  im  grossen  Umfange  ist  es  seinen  Anstrengungen  zu  danken,  dass  Oberlin 
zu  den  ersten  Anstalten  der  Gelehrsamkeit  im  Westen  zählt. 

2)  Am.  Ch.  H.,  vol.  III,  p.  362. 
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zu  schicken,  welche  jetzt  im  Westen *)  und  Nordwesten  in  der  Ent- 
stehung begriffen  waren,  was  sich  in  diesem  besonderen  Falle  auf  Ver- 
mont und  New  York  bezog.  Im  Jahre  1798  wurde  die  Missionsge- 
sellschaft von  Connecticut  gegründet,  „um  die  Heiden  in  Nordamerika 
zu  bekehren  und  das  Christentum  in  den  neuen  Ansiedlungen  der 
Vereinigten  Staaten  zu  fördern  2). 

Mit  der  ungeheuer  schnellen  Entwicklung  des  Nordwestens  wuchs 
das  Interesse  an  der  Mission.  Die  obengenannten  Gesellschaften  ver- 
einigten sich  1826  mit  anderen  lokalen  Vereinigungen  zu  der  „Ameri- 
kanischen inneren  Missionsgesellschaft3)."  Es  ist  und  war  der  Zweck 
dieser  Gesellschaft,  die  Religion  und  die  Erziehung  im  Westen  zu 
fördern.  Eine  ihrer  ersten  Handlungen  war,  den  Yale-Bund  von 
Illinois  hin  auszusenden.  Die  Gründung  dieses  Bundes  war  auf  fol- 
gende Weise  zustande  gekommen: 

Im  Herbst  des  Jahres  1827  hielt  Theron  Baldwin,  damals 
Student  des  Yale  College  in  der  Yale  Society  of  Enquiry  einen 
glühenden  Vortrag  über  den  „Ruf  des  Westens".  Seine  jungen  Ge- 
nossen waren  tief  bewegt  durch  seine  Aufforderung  und  auf  dem 
Wege  nach  Hause  bleiben  sie  unter  den  Ulmen  stehen  und  unter 
der  feierlichen  Majestät  jener  sternenschimmernden  Nacht  gelobten  sie 
sich  dem  Erziehungs-  und  Bekehrungswerk  zu  widmen,  welches  der 
Vortrag  empfohlen  hatte.  Ein  Vertrag  wurde  aufgesetzt  und  unter- 
zeichnet in  welchem  sich  diese  Männer  verpflichteten  dem  Erziehungs- 
und Bekehrungswerk  in  dem  damals  wilden  und  fernen  Staate  Illinois 
zu  leben.  Die  Unterzeichner  dieses  Vertrages  waren  Mason  Gros- 
venor,  Theron  Baldwin,  Julian  M.  Sturtevant,  William  Kirby,  Asa 
Turner,  John  J.  Brooks  und  Elisha  Jenney.  Infolge  dieses  Ver- 
trages begannen  sie  sofort  Pläne  zur  Gründung  eines  christlichen 
College  zu  entwerfen4). 


*)  Der  Westen  ist  ein  Ausdruck  von  verschiedener  Anwendung  in  den  Ver- 
einigten Staaten.  Bisweilen  bezeichnet  er  die  Grenzsiedelungen.  Die  Bevölkerung 
der  Mittelstaaten  braucht  ihn,  um  damit  das  Gebiet  jenseits  des  Mississippi  zu  be- 
zeichnen, während  er  für  die  Bewohner  Neu-Englands  und  die  östlichen  Central- 
staaten  Alles  bedeutet,  was  westlich  der  Alleghanyberge  liegt.  Zu  Anfung  der 
Geschichte  von  Massachusetts  wird  der  Ausdruck  von  dem  Thale  des  Connecticut 
gebraucht  und  zwar  speziell  von  dem  Teile,  welcher  heute  den  Staat  Connecticut 
bildet. 

2)  Am.  Ch.  Hist.,  vol.  III,  p.  312. 

3)  Der  Name  wurde  1893  umgewandelt  in  Kongregationalistische  innere 
Missionsgesellschaft.  William  B.  Howland,  Treasurer,  Congregational  Rooms, 
^th  Ave  and  22nd  Str.,  New  York. 

4)  Catalogue  of  Illinois  College,  1897 — 98. 
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Als  die  Zeit  gekommen  war  wurden  diese  jungen  Leute  von  der 
Amerikanischen  inneren  Missionsgesellschaft  ausgeschickt  und  1829 
gründete  man  dann  das  Illinois  College1)  zu  Jackson ville  mit  dem 
obengenannten  Julian  M.  Sturtevant  als  einzigen  Lehrer.  Sturtevant 
hat  56  Jahre  an  dieser  Anstalt  gewirkt  als  Lehrer,  Professor  und 
Rektor.  Die  erste  Abgangsprüfung  fand  1835  statt.  Einer  der  Abi- 
turienten war  Richard  Yates,  welcher  später  der  berühmte  Kriegs- 
gouverneur von  Illinois  wurde  (1861 — 1865).  Im  Laufe  der  Zeit 
wurden  weitere  Colleges  gegründet.  So  war  das  Knox  College  zu 
Galesburg  und  später  das  Wheaton  College  zu  Wheaton  eine  Folge 
derselben  Bestrebungen. 

Auf  eine  Anfrage  hat  uns  der  Rektor  der  letztgenannten  An- 
stalt mitgeteilt,  dass  diese  Schule,  welche  eine  höhere  Bildung  geben 
sollte,  von  einer  kleinen  Gruppe  armer  Männer  und  Frauen  gegründet 
wurde,  welche  Gegner  der  Sklaverei,  der  geheimen  Gesellschaften,  des 
Gebrauchs  von  Tabak  und  des  Handels  mit  berauschenden  Getränken 
waren.  „Nach  etwa  sechsjähriger,  selbstloser  Arbeit  kamen  ihnen 
andere  zu  Hilfe,  ein  Freibrief  wurde  vom  Staate  ausgewirkt,  welcher 
erlaubte,  die  Collegeerziehung  zu  betreiben  und  Universitätsgrade 
zu  verleihen."  In  Jahre  1861  gegründet,  hat  es  gegenwärtig  4  Ge- 
bäude, welche  135  000  Dollar  gekostet  haben  und  ein  Stiftungsver- 
mögen von  etwas  über  40  000  Dollar.  In  Bezug  auf  seine  Thätig- 
keit  gehört  Wheaton  College  zu  den  besseren  Anstalten  in  den  ganzen 
Vereinigten  Staaten.  Es  ist  bekannt  als  unversöhnlicher  Feind  der 
geheimen  Gesellschaften. 

Die  Kongregationalisten  von  Wisconsin  haben  ihr  Interesse  an 
der  Erziehung  durch  die  Gründung  von  zwei  Colleges  bezeugt,  das 
Beloit  College  zu  Beloit,  und  das  Ripon  College  zu  Ripon.  In  den 
letzten  zehn  Jahren  sind  die  Mittel  des  Beloit  College  sehr  vermehrt 
worden  durch  die  Freigebigkeit  des  Dr.  D.  K.  Pearson  aus  Chicago. 

In  einer  Zeit  von  28  Jahren  sind  7  kongregationalistische 
Colleges  in  dem  Nordwestterritorium  gegründet  worden:  Oberlin  1833 

—  Marietta  1834  —  Illinois  1835  —  Beloit  1846  —  Ripon  1855 

—  Olivet  1859  —  Wheaton  1861. 

Ausserdem  giebt  es  noch  zwei  theologische  Seminarien,  eines 
in  Oberlin,  welches  wir  schon  erwähnt  haben,  und  eines  in  Chicago, 
worauf  wir  später  zu  sprechen  kommen. 

2.   Der  ferne  Westen 

Wir  müssen  nun  die  Bestrebungen  der  Kongregationalisten  auf 
dem  Gebiete  der  Erziehung  in  den  meisten  Landstrichen  im  Westen 


x)  Das  Illinois  College  ist  das  älteste  College  in  Illinois. 
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des  Mississippi  verfolgen,  dann  werden  wir  die  Rocky  Mountains  über- 
schreiten, bis  wir  zum  „Goldenen  Thore"  von  San  Francisco  kommen. 

Der  Vorkämpfer  des  Kongregationalismus  im  Westen  des  Missis- 
sippi war  Asa  Turner,  ein  Mitglied  des  Yale-Bundes  von  Illinois. 
Er  organisierte  die  erste  kongregationalistische  Kirche  zu  Den  mark  in 
Iowa  im  Jahre  1838.  Die  amerikanische  innere  Mission  schickte  eine 
Anzahl  von  Leuten  in  dieses  Gebiet;  unter  anderen  neun  Studenten 
vom  theologischen  Seminar  zu  Hartford,  welche  einen  ähnlichen  Ver- 
trag wie  den  von  Yale  geschlossen  hatten,  um  sich  dem  Missions- 
werke an  der  Grenze  zu  widmen.  Sie  sind  als  der  Iowa-Bund  be- 
kannt und  kamen  im  Herbst  des  Jahres  1843  in  den  Staat.  Ihre 
Absicht  wird  am  besten  durch  ihre  eigenen  Worte  ausgedrückt:  „Wenn 
jeder  von  uns  nur  eine  dauernde  Kirche  gründen  kann  und  alle  zu- 
sammen ein  College,  was  für  ein  Werk  wird  das  sein Es  liegt 
nicht  in  unserem  Plane  zu  zeigen  wie  viele  Kirchen  sie  gründeten. 
Vier  Jahre  nach  ihrer  Ankunft  wurde  das  erste  College  des  Staates 
zu  Davenport  gegründet.  Im  Jahre  1860  wurde  diese  rührige  kon- 
gregationalistische Schule  der  Gelehrsamkeit  nach  Grinnell  verlegt. 

Die  Missionäre  der  „Amerikanischen  inneren  Missionsgesell- 
schaft" haben  gleichen  Schritt  gehalten  mit  der  Einwanderung.  Sie 
werden  und  sind  noch  immer  in  jedem  Staate  und  in  jedem  Territo- 
rium. Obgleich  ihr  Hauptzweck  ist  Kirchen  zu  gründen,  so  haben  sie 
doch  darüber  die  Schulen  nicht  vernachlässigt.  Als  Beweis  für  diese 
Behauptung  teilen  wir  folgende  Thatsachen  mit: 

Die  Pacific  University    zu  Forest  Grove  in  Oregon    gegründet  1854 


Berea  College 

77 

Berea,  Kentucky 

77 

1865 

Washburn  College 

77 

Topeka,  Kansas 

77 

1865 

Tabor 

i) 

77 

Tabor,  Iowa 

?7 

1866 

Carleton 

77 

Northfield,  Minnesota 

77 

1866 

Doane 

>> 

77 

Grete,  Nebraska 

77 

1872 

Drury 

77 

77 

Springfield,  Missouri 

77 

1873 

Colorado 

77 

7» 

Colorado  Springs,  Colorado 

7) 

1874 

Salt  Lake 

77 

77 

Salt  Lake,  Utah 

77 

1878 

Yankton 

77 

77 

Yankton,  South  Dakota 

77 

1881 

Whitman 

77 

77 

Walla  Walla,  Washington 

77 

1883 

Fargo 

77 

77 

Fargo,  North  Dakota 

77 

1887 

Redfield 

77 

77 

Redfield,  South  Dakota 

57 

1888 

Pomona 

77 

77 

Claremont,  California 

77 

1889 

Fairmont 

77 

77 

Wichita,  Kansas 

7) 

1892 

Von  den  Anstalten  westlich  des  Felsengebirges  ist  das  Whit- 
man College  vom  historischen  Standpunkte  das  interessanteste.  Es 
ist  ein    Denkmal,   welches   zur    fünfzigjährige1!)    Gedächtnisfeier  des 


l)  Cong.  in  Am.,  p.  404. 
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Indianermissionars  Marcus  Whitman  errichtet  worden  ist.  Er  war 
auf  dem  Territorium  stationiert,  welches  jetzt  die  Staaten  Oregon  und 
Washington  umfasst.  Die  Gegend  galt  damals  von  der  Ostseite  des 
Felsengebirges  als  unzugänglich  und  der  Wert  des  Territoriums  war 
den  Bürgern  der  Vereinigten  Staaten  wenig  bekannt.  Die  Hudson 
Bay  Company  kam  vom  Norden  in  der  Absicht,  das  Territorium  für 
die  britische  Krone  zu  beanspruchen  und  die  Behörden  in  Washing- 
ton waren  im  Begriff,  das  Territorium  für  eine  geringe  Entschädigung 
an  Grossbritannien  abzutreten.  Als  Marcus  Whitman  die  Lage  er- 
kannte, ging  er  in  der  Mitte  des  Winters  1842 — 43  mit  Gefahr 
seines  Lebens  nach  Washington,  um  dieses  Gebiet  für  die  Vereinigten 
Staaten  zu  retten.  Die  Witterung  war  so  streng,  dass  er  Hände,  Füsse 
und  Antlitz  erfror.  Als  er  nach  Washington  kam  bot  er  einen  höchst 
traurigen  Anblick  dar.  Mit  seinen  erfrorenen  Gliedern  führte  er  seine 
Sache  so  ernsthaft,  dass  die  Unterhandlungen  abgebrochen  wurden; 
und  dass  heute  das  Land,  wo  der  mächtige  Oregon  seine  Wogen 
wälzt,  einen  Teil  der  Vereinigten  Staaten  bildet,  verdankt  man  der 
Energie  des  Indianermissionars  Marcus  Whitman.  Er  kehrte  nach 
seiner  Missionsstation  zurück,  wo  er  mehrere  Jahre  später  mit  einigen 
anderen  von  Indianern  ermordet  wurde. 


Die  Colleges : 


Schüler 

Lehrer 

Collegekurs 

Vorbereitungs- 
kurs 

Männer 

Frauen 

Männer 

Schüler- 
innen 

Schüler 

Schüler- 
innen 

Yale,  New  Häven,  Conn. 
Dartmouth,  Hanover,  N.  H. 

258 

2401 

56 

627 

100 

Williams,  Williamstown,  Mass. 

33 

360 

Bowdoin,  Brunswick,  Me. 

20 

241 

Middlebury,  Middlebury,  Vit. 

11 

65 

56 

Amherst,  Amherst,  Mass. 

37 

368 

Oberlin,  Oberlin,  Ohio 

51 

27 

179 

240 

298 

491 

Marietta,  Marietta,  Ohio 

13 

2 

63 

25 

38 

35 

Illinois,  Jacksonville,  III. 

15 

97 

83 

Beloit,  Beloit,  Wis. 

25 

2 

158 

69 

201 

77 

Iowa,  Grinnell,  Iowa 

22 

11 

140 

134 

67 

104 

Pacific,  Forest  Grove,  Or. 

9 

4 

33 

17 

112 

72 

Ripon,  Ripon,  Wis. 

9 

6 

37 

23 

49 

81 

Olivet,  Olivet,  Mich. 
Wheaton,  Wheaton,  III. 

14 

9 

48 

48 

99 

99 

11 

7 

39 

34 

63 

69 

Berea,  Berea,  Ky. 

12 

15 

33 

8 

363 

287 

Washburn,  Tobeka,  Kans. 

12 

6 

82 

55 

71 

45 

Tabor,  Tabor,  Iowa 

8 

5 

50 

45 

48 

42 

Carleton,  Northfield,  Minn. 

13 

10 

96 

123 

58 

44 

Doane,  Crete,  Nebr. 

10 

1 

45 

41 

46 

37 

Drury,  Springfield,  Mo. 

11 

6 

40 

45 

110 

85 

Colorado,  Colorado  Springs,  Col. 

34 

5 

187 

164 

98 

67 
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Lehrer 

Männer  Frauen 

Schüler 

«        »  Yorbereitungs- 
Collegekurs 

Männer  S?*aler-    Schüler  SchMer- 
innen  innen 

Smith,  Xorthainpton.  Mass. 

25 

4f» 

iv>2 

Wellesley.  Wellesley,  Mass. 

67 

öSS 

Yankton.  Tankton,  S.  D. 

6 

6 

31 

22 

84 

114 

Whitman.  Walla  WaLla,  Wash. 

10 

2 

24 

14 

80 

102 

Farsro.  Fargo.  X.  D. 

3 

5 

12 

12 

56 

84 

Redfield.  Redfield,  S.  D. 

9 

5 

15 

6 

57 

97 

Mount  Holvoke.  South  Hadlev. 

Mass. 

4 

38 

542 

Pomona,  Claremont.  Cal. 

11 

4 

55 

46 

39 

41 

Einen    medizinischen  Kursus 

hat  Bowdoin,  Brunswick. 

18 

131 

100 

Spezielle  Studien  in  Musik  und  Kunst  treiben  in  Yale  116  Damen, 
in  Smith  College  36  Damen. 


3.  Die  theologischen  Seminarien 

Wir  haben  gesehen,  dass  Harvard  und  Yale  hauptsächlich  ge- 
gründet wurden,  um  junge  Männer  für  den  geistlichen  Stand  zu  er- 
ziehen. Ihre  meiste  Zeit  wurde  aber  durch  die  gewöhnlichen  akade- 
mischen Studien  in  Anspruch  genommen,  so  dass  die  eigentlich  theo- 
logische Erziehung  sehr  mangelhaft  war.  Um  sich  besser  vorzubereiten 
machten  viele  von  ihnen,  nachdem  sie  ihr  Abgangszeugnis  erhalten 
hatten,  noch  einen  besondern  Studiengang  von  wenigen  Monaten  bis 
zu  ein  oder  zwei  Jahren  durch,  und  zwar  unter  Leitung  des  Rektors. 
Andere  gingen  in  Predigerfamilien,  wo  sie  eine  praktische  Erziehung 
im  Kirchen  dienere  erhielten. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  gründlichem  Erziehung  machte  sich 
immer  mehr  geltend  und  führte  endlich  zur  Errichtung  der  Hollis- 
Professur,  dadurch  dass  der  freigebige  Baptistenkaufmann  Thomas 
Hollis  in  London  1721  eine  Schenkung  zu  diesem  Zwecke  machte1). 
Die  Bemühungen  eine  ähnliche  Professur  in  Yale  zu  gründen  be- 
gannen 1740.  säe  wurden  aber  erst  1755  erfolgreich  zur  Ausführung 
gebracht.    Dabei  blieb  es  bis  1806. 

Zwei  verschiedene  religiöse  Ansichten  gelangten  in  Xeu-England 
zur  Herrschaft,  der  Calvinismus  und  der  Antitrinitarianismus  oder 
Unitari;uiismus,  wie  er  jetzt  genannt  wird.  Im  Jahre  1SÜ5  erhielt 
Henry  Ware,  ein  Unitarianer,  die  Hollis-Prufe^ur  in  Harvard. ,  Das 
veranlasste  die  Calvinisten  dazu  sich  nach  einer  neuen  Schule  für 
theologische  Erziehung  umzusehen.    Nicht  unerwähnt  darf  hier  bleiben. 


l)  Am.  Ch.  Hisl,  p.  346. 
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dass  man  die  Ausbildung  in  Harvard  und  Yale  als  ungenügend  an- 
erkannte, obgleich  sie  besser  als  früher  war.  Die  Wahl  Ware's  ist 
daher  nicht  die  Hauptursache,  sondern  nur  die  Gelegenheitsursache, 
welche  zur  Gründung  eines  theologischen  Seminars  führte. 

Die  Bewegung  hatte  ihren  Mittelpunkt  in  Andover,  wo  Samuel 
und  John  Phillips  1778  die  berühmtesten  der  Akademien  Neu-Eng- 
lands  gegründet  hatten.  Sie  hatten  ihrer  Akademien  einen  stark 
religiösen  Charakter  gegeben,  hatten  angeordnet,  dass  die  Hauptlehren 
des  Neuen  Testamentes  gelehrt  werden  sollten,  und  hatten  sogar  an 
die  Gründung  einer  Professur  ähnlich  der  in  Harvard  und  Yale  ge- 
dacht. John  Phillips  hatte  den  Kuratoren  der  Akademie  ein  Kapital 
hinterlassen,  um  damit  junge  Studenten  in  dem  Studium  der  Theo- 
logie bei  einem  hervorragenden  calvinistischen  Geistlichen  zu  unter- 
stützen. Es  war  daher  natürlich,  dass  sich  die  Gedanken  eine  theo- 
logische Professur  zu  gründen  auf  Andover  richteten1). 

Ohne  Kenntnis  davon  zu  haben,  was  in  Andover  vorging,  hatte 
eine  andere  Gruppe  von  Männern  um  Newburyport  ähnliche  Ab- 
sichten. Beiden  Parteien  war  daran  gelegen  lieber  ein  tüchtiges  Se- 
minar zu  schaffen  als  ein  schlechtes,  und  so  vereinigten  sie  ihre 
Kräfte,  indem  die  Leute  in  Andover  als  Gründer  und  die  von  New- 
buryport  als  Mitgründer  bezeichnet  wurden.  Die  Kuratoren  der  Phillips 
Andover-Academy  wurden  zugleich  auch  die  Kuratoren  des  Seminars 
und  die  Anstalt  wurde  am  28.  September  mit  36  Studenten  eröffnet. 
Die  Professoren  des  Philipps  Andover-Seminary  waren  tüchtige  und 
charaktervolle  Männer.  Daher  gewann  das  Seminar  das  Vertrauen  der  Be- 
völkerung, so  dass  der  erste  Jahrgang  in  den  ersten  dreissig  Jahren 
durchschnittlich  62  Schüler  zählte. 

Das  nächste  Seminar,  welches  gegründet  werden  sollte,  war  das, 
welches  sich  jetzt  zu  Bangor  im  Staate  Maine  befindet.  Diese  An- 
stalt wurde  den  Studenten  im  Jahre  1816  in  Hampton  eröffnet,  drei 
Jahre  später  aber  nach  dem  Orte  verlegt,  wo  sie  sich  augenblicklich 
befindet.  „Es  war  ursprünglich,  wie  auch  heute  noch,  bestimmt  den- 
jenigen zu  helfen,  welche  nicht  den  Vorteil  einer  Collegeerziehung  ge- 
habt hatten.  Obgleich  das  seinen  Ruf  als  gelehrte  Anstalt  nicht  be- 
einträchtigt hat,  so  ist  es  doch  immer  eins  von  den  kleineren  kongrega- 
tionalisti sehen  Seminarien  gewesen2). 

Die  Bestrebungen  veranlassten  Harvard  seine  theologische  Pro- 
fessur 1815  in  eine  theologische  Schule  zu  erweitern.  Ihre  Richtung 
war  aber  unitarisch. 

Die  Gelegenheit  zur  Errichtung  einer  theologischen  Schule  in 
Yale  wurde  1822  gegeben,  als  15  Schüler  der  letzten  Klasse  an 
das  Lehrerkollegium  das  Gesuch  mit  ihnen  eine  theologische  Klasse 


A)  Am.  Ch.  Hist.,  vol.  III,  p.  348. 
2)  ib.,  vol.  III,  p.  354. 


33  — 


zu  bilden.  Die  Leitung  des  College  sah  das  Gesuch  mit  günstigen 
Augen  an,  brachte  ein  Kapital  von  20  000  Dollar  auf,  und  gründete 
die  theologische  Schule  als  besonderen  zum  College  gehörigen  Teil. 

Das  theologische  Seminar  zu  Hartford  ist  eine  Folge  der  Be- 
wegung, welche  man  in  der  Geschichte  des  Kongregation alismus  die 
„Taylor  and  Tyler"  Kontroverse  genannt  hat. 

Taylor  war  Professor  der  Theologie  in  Yale  und  lehrte  in  Bezug 
auf  die  Verantwortlichkeit  gewisse  Ansichten,  welche  nicht  den  Beifall 
einer  Anzahl  von  Geistlichen  in  Connecticut  fand,  deren  Führer  Tyler 
war.  Dieser  Streit  führte  zur  Gründung  des  neuen  Seminars,  an 
welchem  Tyler  einer  der  Professoren  wurde.  Die  neue  Schule  nannte 
man  das  „Theologische  Institut  von  Connecticut",  sie  befand  sich  zu  East 
Windsor  Hill  und  wurde  im  Mai  1834  eröffnet.  Obgleich  der  Streit 
mit  dem  Tode  der  Hauptbeteiligten  aufgehört  hat  ein  Interesse  zu 
haben,  so  ist  doch  der  Versuch  die  beiden  Schulen  Connecticut's  zu 
vereinigen  fruchtlos  gewesen.  Im  Jahre  1865  wurde  dann  das  Se- 
minar von  East  Windsor  Hill  nach  dem  günstiger  gelegenen  Hartford 
verlegt. 

Die  besonderen  Umstände  bei  der  Gründung  der  theologischen 
Abteilung  des  Oberlin  College  haben  wir  bereits  kennen  gelernt. 

Im  Jahre  1853  leitete  die  General  Association  von  Michigan 
eine  Bewegung  ein  zur  Gründung  eines  theologischen  Seminars  im 
Westen.  Der  Gedanke  wurde  in  denNordwest-Staaten  günstig  aufge- 
nommen; im  September  des  Jahres  1854  kamen  Vertreter  von  Michi- 
gan, Illinois,  Iowa,  Missouri,  Indiana,  Minnesota  und  Wisconsin  in 
Chicago  zusammen  und  organisierten  das  „Theologische  Seminar  von 
Chicago".  Es  wurde  1858  mit  zwei  Professoren  und  29  Schülern 
eröffnet  und  ist  das  erste  theologische  Seminar  einer  Sekte  in  Chicago. 

Das  letzte  theologische  Seminar,  welches  von  Kongregation alisten 
ins  Leben  gerufen  wurde,  ist  das  Pacific  Theological  Seminary  zu 
Oakland  in  Californien,  welches  1869  eröffnet  wurde. 
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4.  Die  kongregationalistische  Erziehungsgesellschaft' 
„Die  kongregationalistische  Erziehungsgesellschaft"  wurde  zu 
Boston  am  7.  Dezember  1815  unter  dem  Namen  „Amerikanische 
Erziehungsgesellschaft"  gegründet,  „um  bedürftige  Schüler  in  dem 
Studium  der  Theologie  zu  unterstützen,  Colleges  zu  errichten  und 
Schulen,  besonders  in  den  neueren  Distrikten  des  Westens,  zu  unter- 
halten Seit  dem  Jahre  1844  sind  30  Colleges,  welche  sich  von 
Ohio  westlich  bis  nach  Oregon  und  südlich  bis  zu  den  Staaten  von 
Louisiana  und  Florida  erstrecken,  von  dieser  Gesellschaft  unterstützt 
worden.  Am  1.  Juni  1897  betrug  das  Stammvermögen  der  Gesell- 
schaft 210137  Dollar.  In  demselben  Jahre  unterstützte  sie  321 
Studenten,  von  denen  106  an  27  verschiedenen  Colleges  und  215 
an  10  verschiedenen  theologischen  Seminarien  studierten. 

Zu  gleicher  Zeit  unterstützte  sie  8  Colleges,  13  Akadamien  und 
10  Missionsschulen,  von  denen  die  letzteren  in  Utah  und  Neu-Mexiko 
lagen 2).  Während  des  mit  dem  1.  Juni  1896  endenden  Jahres 
zahlte  sie  an  Studenten  15  200  Dollar  aus.  Die  Summe,  mit  welcher 
sie  Colleges,  Akademien  und  Missionsschulen  unterstützte,  belief  sich 
auf  85  658  Dollar. 

5,  Der  „Amerikanische  Missionsverein3)" 
Dieser  Verein  wurde  1846  gegründet,  indem  sich  verschiedene 
kleinere  Vereinigungen  zusammenschlössen,  um  eine  umfassendere  Wirk- 
samkeit ausüben  zu  können.  Der  Verein  kam  zustande  durch  die 
Bemühungen  von  Personen,  welche  energische  Gegner  der  Sklaverei 
waren4).  Sie  waren  der  Meinung,  dass  das  American  Board,  die 
eigentliche  auswärtige  Missionsgesellschaft  der  Kongregationalisten, 
zu  sehr  die  Geschäfte  der  Sklavenpartei  besorgten.  Sie  hielten 
es  für  unrecht,  in  irgend  einer  Form  Geld  oder  Hilfe  von  Skla- 
venhaltern anzunehmen.  Das  Oberlin  College  war  an  dieser  Be- 
wegung stark  beteiligt  und  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Missionaren 
sowohl  für  die  innere  wie  die  äussere  Mission.  „Um  1854  hatte  der 
Missions  verein  71  Missionare  auf  den  verschiedenen  Stationen  in 
Afrika,  Jamaika,  den  Sandwich-Inseln,  in  Siam  und  Aegypten,  wie 
unter  den  amerikanischen  Indianern  und  den  Negerflüchtlingen,  welche 
in  Canada  eine  Zuflucht  gefunden  hatten.  Zugleich  begannen  sie, 
Antisklavenkirchen  in  Amerika  zu  errichten.  Im  Jahre  1860  beschäf- 
tigten sie  112  Missionare,  besonders  in  Ohio,  Indiania,  Michigan, 
Illinois,  Wisconsina,  Minnesot,  Iowa  und  Kansas5). 

x)  Am.  Ch.  Hist,  vol.  III,  p.  429. 

2)  Cong.  Ed.  Society,  annual  report,  June  16,  1897. 

3)  ib.,  Congregational  House,  Boston,  Mass. 

4)  Treas.  H.  W.  Hubbard,  Congregational  Rooms,  Cor.  4*^  Ave.  and  2  2nd 
St.,  New  York. 

B)  Am.  Ch.  Hist.,  p.  402. 
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Als  1861  der  Bürgerkrieg  ausbrach,  änderte  sich  die  ganze 
Lage.  Der  Amerikanische  Missionsverein  wurde  das  Organ,  durch 
welches  sich  die  Arbeit  unter  den  befreiten  Negersklaven  des  Südens 
vollzog.  Die  Gesellschaft  folgte  der  Armee  nach  dem  Süden  und  im 
September  des  Jahres  1861  gründete  sie  die  erste  Tagesschule  für 
befreite  Sklaven.  Im  Laufe  des  Krieges  wurden  noch  viele  andere 
Schulen  eröffnet,  da  die  Lehrer  und  Missionare  des  Amerikanischen 
Missionsvereins  der  Armee  dicht  auf  den  Fuss  folgten. 

1864  wirkten  250  Lehrer  und  Missionare  unter  den  Kegern, 
deren  Zahl  1867  auf  528  gestiegen  war.  Der  Amerikanische  Mis- 
sionsverein förderte  die  Gründung  der  folgenden  Schulen : 

1.  Hampton  Normal  and  Agricultural  Institute  zu  Hampton,  Vir- 
ginia, gegründet  1868. 

2.  Atlanta  University  zu  Atlanta,  Georgia,  eröffnet  1869. 

3.  Howard        „  „   Washington,  D.  C,  gegr.  1867. 
Diese  Anstalten  werden  heute  nicht  durch  die  Missionsgesell- 
schaft geleitet,  sondern  von  ihren  eigenen  Kuratorien. 

4.  Fisk  University  zu  Nashville,  Tennessee,  eröffnet  1866,  be- 
stätigt 1867. 

•    5,  Talladega  College1)  zu  Talladega,  Alabama,  gegr.  1869. 

6.  Tongaloo  University  zu  Tongaloo,  Mississippi,  eröffnet  1869. 

7.  Straight  „         „   New  Orleans,  Luctiana,  eröffnet  1869. 

8.  Tillitson  Collegiate  and  Normal  Institute  zu  Austin,  Texas, 
bestätigt  1876. 

Auch  viele  Elementarschulen  wurden  gegründet,  sodass  die  Ge- 
samtzahl der  von  dieser  Gesellschaft  gegründeten  und  unter  ihrer 
Leitung  stehenden  Schulen  sich  auf  etwa  80  beläuft. 

Booker  T.  AVashington,  der  Direktor  der  Normal-  und  Industrie- 
schule zu  Tuskegee  in  Alabama  hat  uns  folgenden  Bericht  gegeben, 
wie  er  in  der  Normal-  und  Ackerbauschule  zu  Hampton  in  Virginien 
erzogen  wurde,  ferner  über  den  Zweck  dieser  Schulen  für  die  Erziehung 
der  Farbigen  und  das  Problem,  welches  sie  zu  lösen  haben. 

„Ich  wurde,  glaube  ich,  im  Jahre  1857  auf  einer  Plantage  in 
Virginien  geboren.  Meine  ersten  Lebenserinnerungen  knüpfen  sich 
an  ein  Blockhaus,  das  nur  einen  Raum  und  in  der  Mitte  der 
schmutzigen  Diele  ein  Loch  hatte,  welches  im  Winter  als  Auf- 
bewahrungsort der  Yam- Wurzeln  diente.  In  einige  Lumpen  gehüllt 
verbrachte  ich  auf  dieser  schmutzigen  Diele  meine  Nächte  und  meine 
Tage,   mit  einem  einzigen    Kleidungsstücke  angethan,    oft  auf  der 


x)  „Der  Industrieunterricht  begann  in  Missionsschulen  des  Südens  zuerst  in 
Talladega,  Alabama."  (The  Fifty  Second  Annual  Report  of  the  A.  M.  A.  ^ 
Ave.  and  2  2nd  Str.,  New  York. 
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Pflanzung.  Der  Morgen  der  Freiheit  kam,  und  obgleich  ich  noch 
ein  Kind  war,  kann  ich  mich  noch  lebhaft  daran  erinnern,  wie  ich 
mit  vierzig  oder  fünfzig  anderen  Sklaven  vor  dem  grossen  Hause  er- 
schien, um  die  Proklamation  verlesen  zu  hören,  die  uns  aus  einer 
Sache  zu  Menschen  machte.  Im  wirklichen  Besitze  dieser  langer- 
sehnten Freiheit  ging  jeder  in  die  Welt  um  neue  Freunde  und  ein 
neues  Heim  zu  finden.  Meine  Mutter  beschloss  sich  in  West-Virgi- 
nien  niederzulassen,  und  nach  einer  mühevollen  Heise  von  vielen 
Tagen  und  Nächten  waren  wir  unter  den  Salzöfen  und  Kohlen minen 
West-Virginiens.  Bald  nach  unserer  Ankunft  begann  ich  in  den 
Kohlenminen  zu  arbeiten,  um  meine  Mutter  zu  unterhalten. 

Während  ich  das  that,  hörte  ich  auf  irgend  eine  Weise,  ich 
weiss  nicht  mehr  wie,  von  der  Armstrong  Schule  zu  Hampton  in  Vir-  • 
ginien l).  Zu  gleicher  Zeit  hörte  ich,  und  das  machte  den  grössten 
Eindruck  auf  mich,.dass  ein  armer  Junge,  soweit  seine  Ernährung  in 
Frage  käme,  für  seine  Erziehung  arbeiten  könnte.  Sobald  ich  von 
Hampton  hörte,  beschloss  ich  auf  irgend  eine  Weise  meinen  Weg  zu 
jener  Schule  zu  suchen.  Ich  begann  sofort  jeden  Nickel  zu  sparen, 
dessen  ich  habhaft  werden  konnte.  Endlich  machte  ich  mich  mit 
meinen  eigenen  Ersparnissen  und  ein  wenig  von  meinem  Bruder  und 
meiner  Mutter  unterstützt  auf  den  Weg  nach  Hampton,  obgleich  ich 
zu  jener  Zeit  kaum  wusste,  wo  Hampton  lag,  und  wie  viel  es  kosten 
würde,  um  die  Schule  zu  erreichen.  Nachdem  ich  einen  Teil  des 
Weges  zu  Fuss  zurückgelegt  hatte  und  den  Rest  in  der  Postkutsche 
oder  auf  Lastwagen,  befand  ich  mich  endlich  in  der  Stadt  Richmond 
in  Virginien.  Ich  hatte  auch  kein  Geld,  noch  Freunde  oder  einen 
Platz,  wo  ich  die  Nacht  bleiben  konnte.  Ich  hatte  den  letzten  Heller 
ausgegeben.  Nachdem  ich  bis  Mitternacht  in  der  Stadt  umherge- 
wandert war,  fast  entmutigt  und  ganz  erschöpft,  kroch  ich  in 
einer  Strasse  unter  und  schlief  die  ganze  Nacht.  Da  das  Glück  es 
so  haben  wollte,  befand  ich  mich  am  nächsten  Morgen  in  der  Nähe 
eines  Schiffes,  welches  Roheisen  auslud.  Ich  wandte  mich  um  Arbeit 
an  den  Kapitän,  welche  dieser  mir  gab.  Tags  arbeitete  ich  auf  dem 
Schiffe  und  nachts  schlief  ich  in  der  Strasse,  bis  ich  genug  Geld 
hatte,  um  meinen  Weg  nach  Hampton  fortzusetzen,  wo  ich  bald  mit 
einem  Ueberschuss  von  fünfzig  Cent  in  meiner  Tasche  ankam. 

Ich  suchte  den  General  Armstrong  auf  und  erzählte  ihm,  warum 
und  unter  welchen  Umständen  ich  gekommen  wäre.  In  seiner  gross- 
herzigen Weise  sagte  er,  dass  er  mir  die  Gelegenheit  geben  würde 
mich  durch  die  Schule  gehen  zu  lassen,  wenn  ich  zu  etwas  tauglich  wäre. 
Während  ich  in  Hampton  war,  beschloss  ich,  wenn  Gott  mir  erlauben 
sollte  meinen  Studiengang  zu  beenden,  nach  dem  fernen  Süden  in  den 

])  Der  General  S.  C.  Armstrong  war  Direktor  dieser  Schule  von  ihrer 
Gründung  im  Jahre  1868  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1893. 
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schwarzen  Gürtel  der  Golfstaaten  zu  gehen,  um  mein  Leben  der  Auf- 
gabe zu  widmen  nach  bestem  Können  der  Jugend  meiner  Rasse  die- 
selbe Gelegenheit  zur  Selbsthilfe  zu  geben,  welche  ich  hier  für  mich 
vorfand,  als  ich  nach  Hampton  ging.  So  verliess  ich  1881  Hampton 
und  ging  nach  Tuskegee,  wo  ich  in  einer  kleinen  Kirche  und  einer 
Hütte  mit  einem  Lehrer  und  dreissig  Schülern  die  Normal-  und 
Industrieschule  eröffnete. 

Seitdem  ist  die  Anstalt  von  Tuskegee  gewachsen,  bis  jetzt 
69  Lehrer  an  ihr  thätig  sind  und  800  junge  Männer  und  Jungfrauen 
unterrichtet  werden,  welche  aus  19  Staaten  stammen;  und  wenn  ich 
die  Familien  unserer  Lehrer  hinzurechne,  so  haben  wir  auf  unserem 
eigenen  Grund  und  Boden  beständig  eine  Bevölkerung  von  1000  Seelen. 
Die  Schüler  verteilen  sich  ziemlich  gleichmässig  auf  die  beiden  Ge- 
schlechter, und  ihr  durchschnittliches  Alter  ist  18Y2  Jahre.  Wir  be- 
wirtschaften zum  Beispiel  mit  unseren  Schülern  dieses  Jahr  ein  Stück 
Land  von  600  Ackern  x).  Dieses  Land  wird  nun  nicht  nur  so  bewirt- 
schaftet, dass  dadurch  die  Haushaltungskosten  gedeckt  werden,  son- 
dern die  Farm,  auf  welcher  wir  Viehzucht,  Milchwirtschaft,  Fruchtbau 
u.  s.  w.  treiben,  wird  beständig  zu  einem  Unterrichtsgegenstande  für 
unsere  Schüler  gemacht  und  für  die  Bewohner  jenes  Teils  des  Südens. 
Ein  drei  Stockwerke  hohes  Backsteinhaus  wird  jetzt  gebaut  und  die 
Ziegelsteine  werden  von  den  Schülern  in  unserer  Ziegelei  ge- 
brannt, in  welcher  wir  in  dieser  Saison  1500  000  Ziegelsteine  herge- 
stellt haben.  Das  Mauern  der  Ziegelsteine,  die  Putz-,  Säge-,  Zimmer-, 
Maler-  und  Klempnerarbeiten  sind  für  den  dauernden  Gebrauch,  und 
die  Schüler  besitzen  die  Kenntnisse,  welche  zur  Errichtung  eines 
solchen  Gebäudes  nötig  sind.  Während  die  jungen  Männer  solche 
Arbeit  verrichten,  machen  die  Mädchen  den  grössten  Teil  ihrer  Kleider 
selbst,  waschen  sie  und  bessern  sie  aus,  und  auf  diese  Weise  lernen 
sie  diese  Thätigkeiten  kennen. 

Die  Arbeiten  werden  nun  aber  nicht  auf  eine  unregelmässige 
und  unsystematische  Weise  verrichtet,  sondern  an  der  Spitze  einer 
jeden  Arbeitsabteilung  haben  wir  einen  sachverständigen  Lehrer,  so  dass 
der  Schüler  nicht  nur  die  praktische  Arbeit,  sondern  auch  die  theore- 
tischen Grundlagen  derselben  kennen  lernt.  Wenn  ein  Schüler  den 
Ziegelbau  erlernt  hat,  so  kennt  er  das  Gewerbe  nicht  bloss  auf  eine 
praktische  Weise,  sondern  auch  das  Fachzeichnen  in  einem  solchen 
Umfange,  dass  er  in  ihm  Werkführer  werden  kann.  Ueberall  ist  die 
Klassenarbeit  in  die  industrielle  eingefügt  —  die  Chemie  wird  gelehrt 
in  ihrer  Anwendung  auf  die  Landwirtschaft  und  die  Küche,  die  Mathe- 
matik im  Zusammenhange  mit  dem  Zimmergewerbe,  die  Physik  in 
Verbindung  mit  dem  Schmiedehandwerke  und  der  Giesserei.  Abge- 
sehen von  den  erwähnten  Vorteilen,  lehrt  die  industrielle  Erziehung 

x)  Im  Jahre  1896, 
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unsere  Schüler  die  Arbeit  achten  und  ehren  und  hilft  ihnen,  sich  von 
dem  Gedanken  frei  zu  machen,  der  so  lange  im  Süden  geherrscht 
hat,  dass  die  Arbeit  mit  den  Händen  erniedrigend  ist,  und  dieses 
Gefühl,  dass  die  Handarbeit  schändet,  das  möchte  ich  hinzufügen,  ist 
dem  schwarzen  Menschen  des  Südens  durchaus  nicht  von  Haus  aus 
eigentümlich.  Die  Thatsache,  dass  ein  Mensch  in  die  Welt  geht  mit 
dem  Bewusstsein,  dass  er  in  sich  die  Fähigkeit  hat,  einen  Wagen 
oder  ein  Haus  zu  bauen,  giebt  ihm  ein  gewisses  moralisches  Rück- 
grat und  Unabhängigkeitsgefühl,  welches  er  ohne  dasselbe  nicht  haben 
würde  .... 

„Was  den  Negern  heute  so  not  thut,  ist  eine  verständnisvolle 
und  selbstlose  Führung  in  seinem  erziehlichen  und  industriellen  Leben. 

Man  erlaube  mir  ein  Beispiel  anzuführen,  und  das  ist  keine 
Phantasie:  Vor  10  Jahren  kam  ein  als  Sklave  geborener  junger 
Mann  zur  Tuskegee  Schule.  Durch  kleine  Barzahlungen  und  seine 
Arbeit  auf  der  Farm  erwarb  er  sich  neben  einer  guten  englischen 
Erziehung  eine  praktische  und  theoretische  Kenntnis  des  Ackerbaues. 
Als  er  in  seine  ländliche  Heimat  zurückkehrte,  wo  ö1^  seiner  Mit- 
bürger Schwarze  waren,  da  verpfändeten  sie  noch  ihre  Ernten,  wohnten 
auf  Pachtlande,  lebten  von  der  Hand  in  den  Mund  und  steckten  tief 
in  Schulden.  Der  Schulunterricht  hatte  niemals  länger  als  drei  Mo- 
nate gedauert  und  wurde  von  einem  unfähigen  Lehrer  in  einer  ver- 
fallenen Blockhütte  gegeben.  Als  er  die  Dinge  so  fand,  nahm  er  die 
drei  öffentlichen  Schulmonate  als  Ausgangspunkt.  Bald  vereinigte  er 
die  Erwachsenen  in  einem  Klub,  welcher  jede  Woche  zusammenkam. 
In  diesen  Versammlungen  belehrte  er  sie  darüber,  welchen  Wert  ein 
Besitz  hat,  über  die  Nachteile  der  Verpfändung  und  die  Wichtigkeit, 
ihre  Kinder  zu  erziehen.  Er  lehrte  sie  sparen,  darben,  von  Brod  und 
Kartoffeln  leben,  bis  sie  aus  den  Schulden  herauskamen,  ein  Heim 
kaufen  und  aufhören  konnten,  ihre  Ernten  zu  verpfänden,  Infolge 
dieser  belehrenden  Zusammenkünfte  bauten  diese  Leute  im  ersten 
Arbeitsjahre  dieses  jungen  Mannes  durch  Beiträge  in  Geld  und  Ar- 
beit ein  hübsches  Holzhaus,  welches  an  die  Stelle  der  verfallenen 
Blockhütte  trat.  Das  nächste  Jahr  wurde  diese  Arbeit  fortgesetzt 
und  die  Leute  fügten  aus  ihrer  eigenen  Tasche  zwei  Monate  zu  den 
ursprünglichen  drei  Monaten  des  Schuljahres.  Monat  auf  Monat  ist 
hinzugekommen,  und  jetzt  dauert  das  Schuljahr  7  Monate.  In  einem 
Umkreise  von  10  Meilen  haben  schon  14  Familien  sich  angekauft 
oder  sind  im  Begriff  zu  kaufen,  ein  grosser  Teil  hat  aufgehört,  seine 
Ernten  zu  verpfänden  und  baut  selbst  seine  Nahrung.  Im  Mittel- 
punkte stand  ein  junger  Mann,  welcher  in  Tuskegee  erzogen  worden 
war,  mit  einem  Musterhause  und  einer  Musterwirtschaft  als  ein  Bei- 
spiel und  ein  Licht  für  die  ganze  Gemeinde1)." 

*)  Education  Report  1894 — 95,  p.  1356  und  1358. 
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Das  ist  die  Art  und  Weise,  wie  der  „Amerikanische  Missions- 
verein" versucht,  für  die  farbige  Bevölkerung  im  Süden  zu  wirken. 
Ausser  der  Regierung  ist  er  der  grösste  Wohlthäter  der  farbigen  Be- 
völkerung des  Südens  gewesen.  In  den  ersten  20  Jahren  gaben  sie 
für  diesen  Zweck  6  000  000  Dollar  aus. 

Eine  weitere  Arbeit  leistet  der  „Amerikanische  Missionsverein" 
unter  der  weissen  Bevölkerung  in  der  gebirgigen  Gegend  des  Südens, 
ein  Gebiet  von  500  Meilen  Länge  und  200  Meilen  Breite,  das  West- 
und  Südwest -Virginia,  Süd-  und  Ost-Kentucky,  das  westliche  Nord- 
Carolina  und  das  nördliche  Georgia  und  das  nördliche  Alabama  um- 
fasst.  Auf  ihm  leben  etwa  2  000  000  Einwohner,  von  denen  7/8 
Weisse  sind.  Abgeschieden  und  fern  von  den  Bildungszentren  sind 
sie  in  der  Bildung  und  Verstandesentwickelung  so  zurückgegangen, 
dass  sie  nicht  viel  über  dem  sozialen  Niveau  der  Neger  stehen. 

In  dem  52.  Jahresbericht  des  „Amerikanischen  Missionsvereins" 
wird  folgende  Uebersicht  über  die  Schulen  im  Oktober  1898  ge- 
geben : 


Höhere  Unterrichtsanstalten: 

Schülerzahl 

1.  Fisk  University,  Nashvilie,  Tennessee  .... 

2.  Talladega  College,  Talladega,  Alabama     .    .  . 

3.  Tongaloo  University,  Tongaloo,  Mississippi  .  . 

4.  Straight  University,  New  Orleans,  Louisiana  . 

6.  Avery  Institute,  Charleston,  South  Carolina .  . 

465 
572 
271 
500 
221 
379 

Summa 

2408 

Drei  von  diesen  Schulen  haben  eine  theologische  Abteilung, 
nämlich  Fisk  University,  Talladega  College  und  Straight  University. 
Ausser  diesen  steht  die  theologische  Abteilung  der  Howard  University 
in  Washington,  D.  C,  unter  dem  Patronat  des  Amerikanischen  Missions- 
vereins. Die  eben  genannten  Schulen  haben  zusammen  etwa  achtzig 
Theologie  studierende  Studenten. 


Schülerzahl 


1.  Gloucester  School,  Cappahosic,  Virginia     .  . 

2.  Gregory  Institute,  Wilmington,  North  Carolina 

3.  Washburn  Seminary,  Beaufort  „ 

4.  Lincoln  Academy,  All  Healing  „ 

5.  Skyland  Institute,  Blowing  Rock  ,, 

6.  Saluda  Seminary,  Saluda  ,, 

7.  Jos.  K.  Brick  Agriculture  and 

Normal  School,  Enfield  ,, 

8.  Chappel  Hill 
!).  Whittier 

10.  Brewcr  Normal  School,  Green wood,  South  Carolina 


81 
288 

78 
219 

98 
131 

122 
92 
106 
255 
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Schülerzahl 


11.  Beach  Institute,  Savannali,  Georgia  .  . 

12.  Dorchester  Academy,  Mc  Intosh,  Georgia 

13.  Storrs  School,  Atlanta  „ 

14.  Ballard  Normal  Institute,  Macon  „ 

15.  Allan  Normal  and  Industrial 

School,  Thomasville  „ 

16.  Knox  Institute,  Athens  „ 

17.  Normal  Institute,  Albany  „ 

18.  Marshall ville 

19.  Cuthbert  „ 

20.  Normal  School,  Orange  Park,  Florida 

21.  Union  School,  Martin  „ 

22.  Trinity  School,  Athens,  Alabama 

23.  Normal  School,  Marion 

24.  Emerson  Institute,  Mobile  ,, 

25.  Burrel  School,  Selma  „ 

26.  Green  Academy,  Nat  „ 

27.  Carpenter  High  School,  Florence,  Alabama 

28.  Cotton  Valley 

29.  Normal  Industrial  and  Collegiate 

Institute,  Joppa  „ 

30.  Le  Moyne  Institute,  Memphis,  Tennessee 

31.  Slater  Training  School,  Knoxville  „ 

32.  Grand  View  Academy,  Grand  View  „ 

33.  Plaasant  Hill 

34.  Big  Creek  Gap 

35.  Chandler  Normal  School,  Lexington,  Kentucky 

36.  Williamsburg  „ 

37.  Black  Mountain  Academy,  Evarts  ,, 

38.  Meridian  Mississippi 

39.  Jackson  „ 

40.  Almeda  Gardener  School,  Moorhead  ,, 


186 
445 
306 
448 

131 
298 
296 
224 
193 

69 
150 
148 
171 
134 
323 
113 

43 
160 

166 
739 
152 
124 
282 
188 
172 
229 
115 
255 
86 
81 


feumma 


7897 


Volksschulen  25  mit  1357  Schülern.  Gesamtzahl  der  Schulen  71, 
der  Lehrer  395,  der  Schüler  11662.  Theologen  80,  Collegeschüler  86, 
Pro  -  Collegeschüler  272,  Normalschüler  1416,  Lateinschüler  2504. 
bis  2778,  Elementarschüler  4503,  Musikschüler  81.  Gesamt- 
zahl 11662. 

Noch  auf  einem  anderen  Gebiete  ist  die  „Amerikanische  Missions- 
gesellschaft" thätig,  nämlich  unter  den  nordamerikanischen  Indianern. 
Die  hauptsächlichsten  Stationen  sind: 

Santu  Agency,  Nebraska. 

Oahe,  South  Dakota. 

Standing  Kock  Agency,  North  Dakota. 

Rosebud  Agency,  South  Dakota. 

Elbowoods,  North  Dakota. 

Fort  Berthold,  North  Dakota, 


-    41  — 


Snohomish,  Washington. 
Crow  Agency,  Montana. 
Cape  Prince  of  Wales,  Alaska. 

{Weisse  48 
_  ..  Schüler  409. 

Indianer  32 

Drittens  ist  der  Amerikanische  Missionsverein  thätig  unter  den 
Chinesen  und  Japanern  in  Californien.  Der  Pastor  William  C.  Pond 
zu  San  Francisco  ist  ihr  Leiter.  Die  Schulen  befinden  sich  in  Fresno, 
Los  Angeles,  Marysville,  Oakland,  Oroville,  Pasadena,  Petaluma, 
Riverside,  Sacramento,  San  Bernardino,  San  Diego,  San  Francisco, 
Santa  Barbara,  Santa  Cruz  (hier  ist  eine  Schule  für  Chinesen  und 
eine  für  Japaner),  Ventura,  Vernondale,  Watsonville,  Salt  Lake  City 
in  Utah.    Zusammen  sind  es  32  Lehrer  mit  1374  Schülern. 


C.  Die  Stellung  der  beschriebenen  Schulen  in  dem 
Erziehungssystem  der  Vereinigten  Staaten 

1.  Die  ersten  Volksschulen  Neu-Englands 

Vor  fünfzig  Jahren  erklärte  Horace  Mann,  dass  die  Organisa- 
tion der  öffentlichen  Schulen  in  Massachusetts  auf  drei  Grundsätzen 
beruhe: 

„1.  Die  aufeinanderfolgenden  Geschlechter  bilden  zusammen  eine 
grosse  Gemeinschaft; 

2.  Das  Vermögen  dieser  Gemeinschaft  muss  für  die  Erziehung 
der  ganzen  Jugend  so  weit  hervorgezogen  werden,  dass  sie  dadurch 
vor  Armut  und  Laster  bewahrt,  und  zu  einer  angemessenen  Er- 
füllung ihrer  sozialen  und  bürgerlichen  Pflichten  vorbereitet  wird; 

3.  Die  aufeinanderfolgenden  Inhaber  dieses  Vermögens  sind  zur 
treuen  Erfüllung  ihrer  Vertrauensämter  durch  die  heiligsten  Ver- 
pflichtungen gebunden." 

Mit  geringen  Abweichungen  sind  die  öffentlichen  Schulen  in 
allen  Staaten  dieselben,  und  die  Grundsätze,  welche  für  Massachusetts 
galten,  gelten  auch  für  jeden  einzelnen  Staat,  so  dass  die  Bewohner 
von  Massachusetts,  welche  das  Gesetz  von  1642  und  1647  gaben, 
damit  auch  die  Grundlagen  für  die  öffentlichen  Schulen  legten,  so  wie 
sie  heute  existieren!  Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  New  York 
auf  denselben  stolzen  Ruhm  Anspruch  erhebt. 

2.   Die  Akademien  Neu-Englands 

Insofern  die  High  School  für  das  College  vorbereitet,  hat  sie 
die  Stelle  der  Lateinschule  und  der  Akademie  eingenommen.  Die 
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Akademie  ist  deshalb  aber  noch  nicht  eine  Schule  der  Vergangenheit. 
Die  Bewohner  der  grösseren  Städte  brauchen  sie  nicht,  denn  sie  haben 
die  Hochschule,  für  die  Landleute  aber  und  die  Bewohner  der  kleineren 
Städte,  welche  entweder  keine  Hochschule  haben  oder  eine  erst  in 
der  Entwicklung  begriffene,  ist  sie  nötig.  Wenn  die  Knaben  und 
Mädchen  von  der  Farm  fortgehen,  um  sich  eine  Erziehung  anzu- 
eignen, welche  über  das  hinausgeht,  was  die  Dorfschule  bietet,  da 
passt  die  Akademie  am  besten.  Die  Knaben  und  Mädchen  vom 
Lande  sind  gewöhnlich  junge  Leute  von  guter  Gesundheit  und  kräf- 
tigerem Körperbau,  welche  wenig  Gelegenheit  zur  Ausbildung  gehabt 
haben  und  deshalb  hinter  ihren  Altersgenossen  in  der  Stadt  zurück- 
stehen. Sie  können  tüchtige  Kenntnisse  im  Rechnen  und  in  der 
Geschichte  haben,  in  den  Sprachen  sind  sie  aber  oft  vernachlässigt. 
Der  Lehrgang  in  der  Akademie  ist  nun  in  der  Regel  sehr  anpassungs- 
fähig und  so  eingerichtet,  dass  er  den  Bedürfnissen  der  Zöglinge  ent- 
gegenkommt. Es  wird  die  Möglichkeit  gegeben  durch  besondere  Arbeiten 
neben  den  Klassenarbeiten  die  Lücken  auszufüllen.  Der  Zögling 
wird  gerade  so  schnell  gefördert,  als  es  seine  Energie  und  seine 
Fähigkeiten  erlauben.  Nicht  selten  bringen  ihn  sein  starker  Körper- 
bau, sein  Wissensdurst  und  seine  Arbeitswilligkeit  so  schnell  vorwärts, 
dass  er  in  wenigen  Jahren  nicht  nur  die,  welche  im  Anfang  gün- 
stiger gestellt  waren,  eingeholt  sondern  überholt  hat.  Nach  dieser 
Richtung  entspricht  die  Akademie  einem  Bedürfnisse  in  dem  Er- 
ziehungssysteme der  Vereinigten  Staaten.  Das  die  Colleges  diese 
Thatsache  erkennen  und  benutzen,  ist  schon  gezeigt  worden. 

3.  Das  College 

Im  Anfange  waren,  wie  auch  noch  heute,  die  Colleges  bestimmt, 
eine  klassische  Erziehung  zu  geben.  Ihr  Ziel  ist  eine  allgemeine  und 
auf  breiter  Grundlage  ruhende  Erziehung.  Erst  nach  Beendigung 
des  Collegekursus  sollte  ein  junger  Mann  sich  einem  Lebenslaufe  zu- 
wenden, mag  er  Geistlicher,  Jurist,  Mediziner  oder  Geschäftsmann 
werden.  Um  zu  zeigen,  dass  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dieses 
Ideal  Wirklichkeit  ist,  weisen  wir  auf  die  Thatsache  hin,  dass  Mr.  Reed, 
der  Expräsident  des  Repräsentantenhauses,  Mr.  Frye,  augenblicklicher 
Senatspräsident  der  Vereinigten  Staaten,  und  Mr.  Füller,  Oberrichter 
des  „Obersten  Gerichtshofes  der  Vereinigten  Staaten,"  alle  ihr  Abgangs- 
examen auf  dem  Bowdoin  College  gemacht  haben. 

Das  amerikanische  College  ist  keine  Schule,  welche  man  als 
in  allen  ihren  Teilen  fixiert  betrachten  kann;  es  ist  vielmehr  eine  in 
der  Entwicklung  begriffene  Anstalt,  welche  sich  von  Zeit  zu  Zeit  um- 
bildet, je  nachdem  die  Führer  der  Erziehung  neue  Ideen  darüber  ent- 
wickeln, wie  die  Collegeerziehung  sein  solllte,  um  eine  möglichst  grosse 
Anzahl  von  jungen  Leuten  unter  ihren  Einfluss  zu  bringen.  Die 
Erörterung  der  College  Expansion  gehört  nicht  in  diese  Arbeit.  Wir 


wollen  nur  erwähnen,  dass  Harvard  die  Bewegung  eingeleitet  hat, 
während  Yale  nach  dieser  Richtung  am  konservativsten  ist1). 

Die  kongregationalistischen  Colleges  haben  die  Nebeneinander- 
erziehung der  Geschlechter  eingeleitet.  Das  Verdienst  nach  dieser 
Richtung  hat  Oberlin.  Als  es  1833  beiden  Geschlechtern  unter 
gleichen  Bedingungen  geöffnet  wurde,  da  war  das  etwas,  was  noch 
keine  Erziehungsanstalt  der  ganzen  Welt  gethan  hatte.  Seitdem  ist 
die  Nebeneinandererziehung  so  beliebt  geworden  in  Amerika,  dass  jetzt 
Schulen  für  das  männliche  Geschlecht  allein  die  Ausnahme  bilden. 
Seit  1835  machte  auch  Oberlin  keinen  Unterschied  in  der  Rasse,  wenn  auch 
Dortmouth  die  erste  Schule  war,  welche  einen  farbigen  Schüler  auf- 
genommen hat. 

Wir  haben  die  Entwicklung  der  kongregationalistischen  Schule 
und  des  College  von  der  Entstehung  bis  zur  Gegenwart  verfolgt;  wir 
haben  gesehen,  wie  sie  aus  kleinen  Anfängen  zu  grossen  und  wich- 
tigen Schulen  geworden  sind,  von  denen  einige  nur  Harvard  und 
Yale  nachstehen,  und  andere  im  Beginne  ihrer  Entwicklung  stehen. 
Damit  wir  aber  nicht  etwa  falsche  Vorstellungen  veranlassen,  darf 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  andere  religiöse  Sekten  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Schulen  gegründet  haben,  über  welche  ein  Bericht 
in  vielen  Beziehungen  ähnlich  ausfallen  würde,  wie  der  vorliegende. 
Wenn  auch  diese  Schulen  für  die  betreffenden  Sekten  gegründet  sind, 
so  ist  doch  ihr  Zweck,  das  Reich  Gottes  auf  Erden  und  die  Gelehr- 
samkeit zu  fördern,  ideal  und  ohne  Rücksicht  auf  sektierische  An- 
sichten. Es  stehen  diese  Colleges  den  Schülern  jeder  Sekte  offen, 
und  in  vielen  Fällen  öffnen  sie  sich  überhaupt  jedem,  welchen  Ge- 
schlechtes, welcher  Rasse  oder  welcher  Farbe  er  auch  sein  mag. 

*)  Ueber  die  Frage  vergleiche: 

Boone,  Education  in  the  United  States,  p.  158 — 209.  D.  Appleton  and 
Company,  New  York. 

McMurry,  Die  Organisation  des  höheren  Schulwesens  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  und  in  England  und  die  Stellung  des  Staates  zu  demselben, 
p.  20—32. 
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11.11       ...   ll.ie.l,    ,j     lihe  .      ■     1  i.e  ■] .  1 ,  ,'.  P,:,k- 

t|.el]e    Felnillgel,    il.l    Engl.    —   Se,,t|.'s    l.ildvnt  llle 

I.  'lk.     -     tiel.l-.nill,'.    I,'e-e,-!e,l    Vilh.ge,  fraveiler, 

II.  nvih. .„..■'>  II.. ii...  ,,f  llie  Seveu  Gahles  -    Li ,- 

Eeiehte  Auls.it/e  —  Lektüre  —  Midsunniier 
Night's  Dream  —  Twelfth  Night. 

Lektüre 

ti.  Mathematik 

1  IV,  il,    Sei, ,,ln|. .  i.i.l    „  aalet    -  We.itwortli.l 

l                 Ebene  Geometrie,  Buch  I.  j 

Algebra, 

Gleichungen,  Quadrat.  Gl.,  Pro- 

8.  Körperliche  Erziehung 

|           Hebungen  mit  Hanteln 

Dritte»  Jahr 
II 

j  —  Kureorische  Lc'kiiire    i,   Fei],  G.,11.  n.,.1 

,           .  ..ihm.    f.e.v  Jfnnilia,  Arcbias  Jf„r- 
,,11,1.     Vlih,  -  ,  :„.-,,,  P„ll   Gall  Pe,,,,. 

|\  ||            Vnnb    II.  III,   IV  -  Ah-eluiilte  a.  .1,1 

Hcllenica  oder  Cyropä        -^.Xenos  Tctnmenl  - 

Xenophon,  Anab.  I,  6-10,  II,  III,  IV  - 
Hebungen  -  Airavnbl  «.  d.  Hcllenica. 

3.  Deutsch 

1   k     N    -  1             \    '  -  M  1|C  'l      'l  k 
Mieelii          .-    IPlmhol.-.  Goethes  nntnrvvissensch. 

»Ä-l  '         i        '  ' 

los  Fonnni.)  -  Mn-.-l    Piene  eil:  „,  -  Ii,,,,,, 

Sinei  ,|„,  Mar,  :„,   1.  ,   -  Tl.i.r-    F,|,  .1,  II,.,,:,,, 

4.  EngliBch 

'   '      1    le'                       1       I-."..-..    >      I.WI  '„ 

en.lei  -  Milien  1  >,..,.- 1 .  I.e..  1,11-  Pope,  Iliod  1, 
VI.  XXII.  XXIV  _    Drvd.n,  Pnl           ni.,1  Ar- 

e„l„  -   ,'a,l,lo.    l„-,IV    ....     Pun.s.      He    II  a.v 

Flieht   of  „  Tnrlnr  tril.i,   -     Perke,   Speech  .in 
1'          „,,h  Am     -    Sl,;ike.|  e,  M:,„l,   -  Aui- 

2 

Poetische,  P—  Lv,,üre  -Aufsätze 

Litteratur  —  Lekliüe  richtet  ,-icl,  nach  den 
College-Anforderungen  —  Aufsätze. 

5.  Geschichte 

,     M  c  -rv  -  «i.«*.  England.  „.  Fi.k'-  •  i.  -.1..  d. 

V              .-..v,M,    ■       .,,1...     111.11  -  ti,-v|,.    Ii    1 

3 

Grieclii-die  Oo.-.t-h.  —  KüiniseLn.'  Ge.ch, 

4 

Englische  Geschichte. 

7.  Chemie 

I    |>W  «..-,£>».!  »k^,..M^*  (  AM»..| 

1      !'!"",  i'hol,,.i!"17;;;.,i'-,Mlil!.l."ll1.  .'C, 

2 

Algebra. 

Alge 

Melalli.el 

letne  der  Ebene  4  Stunden 
Elemente  u.  Elemente  d.  qurdi- 

8.  Physik 

-clac  .i.i.l  Theorien  in  historischer  li„l  n.ehi  .me 
'     » V  E.perimctalphy.ik  -  Arbeiten  in,  Ub»r. 

10.  KorperlicheAusuildiing 

4  |     S.nbiibungen  -   Freiübungen  mit  den  Armen. 

I 

.    Dazu  kommt,  noch  obl 
1.  Latein 

Än,h.it'ia '-''&';;,„',',::;!;;■,,';  -n,'^!ni;'r'r,t:!mc!';' 

für  Forlgeschr.  J  St.    l.iv.  1   od.  XXI  -  Horn,., 
"•<<"  -  El-  -  i           V-Wr       -  IV  

l'iun-K.li.-'ir  —    1  ,  I.i'im'l'.-H    ■-  Iv'.liii-.'lu' 

Altertiimor. 

2.  Griechisch 

Homer,  Iba«  3  Büclier.  Ildvss.   1  Ms  -  He- 
rodo, _  Eysia,  -  Esicnpnr.ere,,  .-  Hebungen. 

Homer,  5000  Vvrtr  —  (in,  ■  ■],!-,  ■![..■  AlhTininci 
(MiiliaUy )  —  liirilfitnnr;      Stitclinni  Homers 

,De„,sch 
Französisch 

Lc.-.iug  (Mi,,,,:,  v.ui  Marnheim,  -  Schüler  I  Wilhelm 
(Ans  ,1.  Staat  Viodrio'h-  ',1,  ',  ! ,         "  1 1 ,  ,-„,  (HmS 

,,,-e           lle ,1h,    .l.iel.t     ,i,  Wi.hrl.eil     Ii    Mli.ll.  1, 

.:....-,     -      Saille!,,,'   «Hl,!  !!!"|„Seicl|!,„  I  "r'.l'l,- 

"11.            '  i'l          beeile    '  V.»  I.p.e  —  Ai  Inlie)  - 

Meli,  1,     ,|.  Ivel,        le      Pe.lieeei..     6tM»h>»»l)  — 

in  A  III  oder  B  I. 

* 

eschrittenere. 

bfaion        "  Coml'e"  Praws'  -  Popt°  Kape^f 
ibe  L„ck.   F.|.i-He   „,   Arbuthnur,    Ibad    -  The 

Ii,,-  "1  ,-»,M.  Li  1,"  ,.  W  in  den  Enal.  Men 

"1  1..       II  !„,..,'    End.            .  ll,„r,  E-.iu   - 

Aufsätze  -  Deklamation. 

r..?kl uro  iwh  di'ii  Ci-ll<.'.i:>:--A vif..nlfnuif;-(.'ii  — 
Klii^.-nniil.-ii!«-  —  Sliiiki^])i.'tire  —  Essay.-. 

Eng 

5  eeaeh|ihie  

 Amerikanische  Gcsc-hichte  ^  

leeehi, 

■de.    V  ,  1  •  len  Se  le 

WellilVOllh,    El           •r,|e„„  ,„ie  1          Sie,,-  Ii  ie 

1-           (id.  Mi«  ■rrit-        V.hrw:  ■>.].  An.dvl, 

Ebene  T 

Oder  College  Algebra   und  AnalylFcll.  Geometrie 
Systematisches  Studium  aller  Elemente  -  Die  wich- 

Win  B  II. 

8.  Physik 

*■  "'  " t™heliiie'"nf'1'ii,'  lKiili,,e""°"'  ""'  "* 

l.,,b„r.  Iii,  Ferlcesehrilleiiei-          Mechanik.  Scholl, 

Wärme,  Lieh,,  Elektrizität  ..ml  Magnetismus. 

Physik. 

Fechten,  Bosen,  Ringe,,—  Uebungen  zur  systemati- 

sind  oblifiiitoTisch. 


